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Was wird geplant ?
Die halbamtliche „ Prager Presse " berich¬

tet nach „ in Präsidialkreisen des Abgeordne¬

tenhauses eingeholten Informationen " , es sei
sehr wahrscheinlich , daß das Abgeordnetenhaus
schon am 16 . beziehungsweise 17 . Jänner zu¬

sammentreten wird . Die Nachricht kommt über¬

raschend . In den Parlamentscouloirs wurde

wohl schon Anfangs Dezember von einer zu

außerordentlichen Zwecken geplanten Tagung
in der ersten Hälfte des Monates Jänner ge¬

munkelt , aber keine der „zuständigen Stellen "

wollte etwas davon wisien , am allerwenigsten
über den Grund der so eiligen Parlamentsein¬
berufung . Jetzt wird klar , daß es auf eine

Ueberraschung , oder besser gesagt auf eine

Ueberrmnpelung abgesehen war . Auch den

außerordentlichm Zweck der so geheimnisvoll
vorbereiteten Jännertagung erfährt man mm :

Er besteht in der Novellierung des vor

sechs Jahren beschlossenen , aber bisnun mit

Ausnahme der Slowakei nicht in Kraft gekre -

tenen GesetzesüberdieEinführung
der Gauverwaltung . Der Verdacht

scheint begründet zu sein, daß die Regierung
die berüchtigte Methode der allnationalen Koa¬

lition anzuwenden beabsichtigt, das ist die

Gesetzesvorlage erst im, letzten Augenblick der

Oeffentlichkcit zur Kenntnis zu bringen , den

Nichtregierungsparteien durch die Kürze der

Zeit ein genaues Studium der Vorlage un¬

möglich zu machen , jede gewissenhaftere Prü -

fung zu verhindern Md die Vorlage im bekann¬

ten ErHMtempo zg erledigen . , ^!eu an dieser
Methode ist nur , daß nunmehr auch di « deut¬

schen Landbündler . Christlichsozialen und Ge -

werbepartesler sie sich zu eigen , gemacht haben .

Besteht diese Absicht wirklich , dann wäre : dies

besonders in diesem Falle ein Skandal von

beispielloser Größe . Danach würde ein für die

gesamte deutsche Bevölkerung des Staates

hochbedcutfames Gesetzeswerr' schon in kürzester

Zeit zur Beratung und Beschlußfassung ge -

langen , aber bis heute ist diese Bevölkerung auf

Zeitungsmeldungen und vage Vermutungen

angewiesen und die gewählten Abgeordneten
— außer den paar Eingeweihten — wissen von

dem Inhalt des Entwurfes so gut wie gar

nichts bestimmtes .
Es wäre sträfliche Sorglosigkeit , wollte

man warten , bis die Ueberrmnpelung vollzo¬

gene Tatsache sein wird . Schon jetzt müssen die

deutschen Minister und die deutschen Regie¬

rungsparteien aufmerksam gemacht werden , daß

sie für alles , was geschieht , verantwortlich

sein werden . Nach allem was über die einzu¬

bringende Vorlage verlautet , soll mit diesem

Gesetze der K' ifpreis an die kleri ^len Slowa¬

ken für ihren Eintritt in die Regierungsmehr¬

heit bezahlt werden . Die Slowaken haben be -

kanntlih als Bedingung für ihren Eintritt in

die Regierung die Ueberlassung des Mini¬

steriums für die Slo . fei verlangt . Dem

wollte die Regierung nicht Rechn ' ng tragen

und sie soll nach langen Verhandlungen den

Slowaken — um ihnen zur Rechtfertigung

ihres Rcaierungseintrittes vor d ' Wählern

wenigstens den Schein einer SelbstveAltung
zu gewähren — die Errichtung eines slowa¬

kischen L ndtages zugestan „en haben .

Dadurch würde die Frage der Verwaltungs¬

reform a »ch in anderer Ländern des Staates

in rin akutes Stadium treten und die Regie¬

rung möchte wohl zu der Einlösung ihres Ver¬

sprechens an die Slowaken auch diese län si

fällige Frage erledigen . Erledigen natürlich so,

daß , wenn sich das , was man darüber erfährt ,

brlvahrheitet , die deutsche Bevölkerung die Ko¬

sten bezahlt . Von d<>- durch Gesetz beschlosse¬

nen Gauen soll Abstand genommen , dafür

sollen die alten Landesvertretun¬

gen wieder eingeführt werden .

Immer vorausgesetzt / daß die Angaben

der Z. i . . agen auf Richtigkeit beruhen , würde

die Verwirklichung dieses Planes in der Art ,

wie er durchzuführen beabsichtigt istl ^bedeuten ,

daß mit Ausnahme des „Staatsvolkes " alle

anderen Nationen um ihre Selbstverwaltungs¬
ansprüche geprellt werden würden : Slowa¬

ken , Deutsche und Karpathorussen .

Die „ Wirtschaftspolitik " der agrarifch - christlichfozialen Regierung :

Wie die hohen Kartoffelpresse entstehen !
Sin Waggon ungarischer Srdapsel wirb bei der Grenzüberschreitung um

7vo Kronen teuerer .

Währenv für alle anderer Lebensmittel de « agrarische »
Ausbeutern die hohen Lebensmittelzölle genügte » , muhten

sie die Erväpfel , das verbreitetste Nahrungsmittel der arme «

Volksschichten durch besondere Wuchermahnahmen im Preise

steigern . Es stand zu befürchten , datz die Leute bei beginnen¬
der Teuerung weniger Mehl und Brot und mehr Kartoffeln

kaufen würden , wenn diese nicht ungeheuerlich stiege «.

Deshalb verbot man die Einfuhr ausländischer

Kartoffeln .
Das gesteckte Ziel war erreicht , als die Erdäpfel um

50 Prozent im Preise gestiegen waren und die

' lgrarier an ihnen ungeheure Gewinne erzielte «. Nun wurde

Sie Einfuhr in beschränktem Matze freigegeben . Wie die ein¬

geführten ErdSpfel durch den Zoll und durch die weisen Re -

gierungsmatznahmen des agrarisch - klerikale « Kabinetts ver¬

teuert werden , deckt das „ Pravo Lid « " auf .

Zur Kontrolle der aus Ungarn eingeführten Kartoffeln
wurve eine

zwölfgliedrige Kommission ,
der man de « hochtrabätven Namen „ phytopathologische Kommission " gab , an die Grenze entsendet .

Sie hat die Erdäpfel auf ihren Gesuudheitszusttmd zu untersuchen und man mutz schon feftstellen , datz die Regierung

um die Gesundheit der - ,ungarischen ErdSpfel mehr besorgt ist als um die tausender Arbeiter , denen man nicht so viele

Aerzle zur Verfügung stellt . Durch diese Kommission und durch den Zoll werde « die Kartoffeln beträchtlich ver¬

teuert ,
• > . '. it ,y

Del iooo Waggons belaufen sich die Kosten der Kommission auf 200 . 000 , der Zoll auf
S00 . 000 Kronen , sodaß die Erdäpfel um

700 000 Kronen

verteuert werden .

Rechne « wir den Waggon zu zehn Tonnen , so entfallen auf e in Kilogramm immer noch siebe « Heller ,
die allein die Grenzüberschreitung kostet . Rechnet man den Gewinn der Zwischenhändler dazu , so kommt eine

für ein so wichtiges Nahrungsmittel beträchtliche Steigerung heraus .

Die Regierung der Agrarier und Klerikalen , die „ sparen " wollte und an den Arbeitern auch nach Tunlichkeit spart ,
die Regietung der „wirtschaftlichen " , „ schaffenden " ' Kreise der Bevölkerung

verteuert den Zentner Kartoffeln um zwei Kronen wegen einer Kommission ,
die so gut wie überflüssig ist .

So wird unter der glorreichen B ü r g e r r e g i e r « n g in diesem Staate gewirtschaftet , so wird den Armen der

Brotkorb immer Häher gehängt , so werden die Profite der Besitzenden vergrätzert und die öffentlichen Gelder vergeudet .

Arbeiter und Kleinbauern , Angestellte und Kleingewerbetreibende lernt aus dielen Laten der

Bürgerregierung die Feinde des Volkes kennen !

Denkt bei jedem Bissen , den man euch verteuert hat , bei jedem Bissen , den ihr euch absparen
müßt , an die V r 0 f i t m a ch e r und Wucherer , die von eurem Geld Reichtümer häufen .

Denkt an die Varteien , die den Wucher und die Mißwirtschaft fördern und schützen . Vergeltet den

agrarischen und chriftlichsozialen Urhebern der Teuerung ,
was fle an euch und euren Familien verbrachen !

MOOOOOMMOMOOMMMMOHOeMMHHOHOHMOMOOOMNHMMOHOOOHMHOOOOOOOOOOMMOOOOOOOOOMO

Der Plcm geht dahin , die Republik in

vier Gebiete zu teilen : Böhmen , Mäh¬
ren - Schlesien , Slowakei und K ar -

pathorußland . Jedes der Gebiete
würde sich in Bezirke gliedern , die beiläufig
mit den heutigen Bezirkshauptmannschaften zu¬
sammenfielen . Länder wie Bezirke würden
eine Verwaltungskörperschaft erhalten , die

aber nur zu zwei Dritteln aus gewählten , zu
einem Drittel aus ernannten Mitgliedern be¬

stehen soll . Da die Regierung nur ihre Krea¬

turen ernennen würde , so hätte dies schon eine

derartige VerfälschMg der Selbstverwaltung
der Länder und Bezirke zur Folge , daß von

einer selbständigen Verwaltung nicht die Rede
sein könnte . Dazu kommt aber noch die

Frage des Wahlrechtes und bei den

Ländern die Frage der Wahlkreis¬
einteilung . Einer Regierung , die nicht
davor zurückscheut , in einer Vertretungskör¬
perschaft wieder Viril st im men , — noch
dazu ein ganzes Drittel ! — einzuführen , der

kann man auch auf dem Gebiete der zu kon¬

struierenden Wahlordnungsallerlei zumuten .
Schließlich kommt der Umfang der Ver¬

waltungsagenden in Betracht , welche
die Regierung den zu bildenden Landes - und

Bezirksvertretungen zuweisen will . Diese selbe
Regierung ist eben an der Arbeit , die Gemein¬
den in ihrer Finanzwirtschaft und damit in

ihrer gesamten Tätigkeit und Selbständigkeit
aufs äußerste einzuengen . Kann jemand glau¬
ben , daß diese Regierung , die auf eine immer

noch ' straffere Zentralisierung der Verwaltung
hinarbeitet , das Herz haben wird , den Land -

tagen und Bezirksvertretungen eine nennens¬

werte Selbständigkeit und einen größeren Wir¬

kungskreis zu geben !
Schon aus dem Gesagten erhellt , daß

äußerste . Wachsamkeit und größtes Mißtrauen
am Platze ist . Die Virtuosität der Regierungs¬
deutschen im Kuschen und Unterkriechen macht
dieses Mißtrauen erst recht Notwendig . Die

Regierung hätte allerdings an dieser Neurege¬
lung das größte Interesse . Herr svehla würde
damit drei Fliegen auf einen Schlag treffen .

Erstens wäre er das Gaugesetz los , das . ' ohl
in der Absicht beschlossen wurde , den tschechi¬
schen Nationalcharakter des Staates zu ver -

ankern , das aber immerhin zwei Gaue mit

großer deutscher Mehrheit ins Leben rufen
würde , gegen welche die tschechischen Nationali¬

sten seit langem Sturm laufen und welche die

wahre Ursache dafür find , daß das Gaugesetz
bisher nicht aktiviert wurde . Zweitens hätte
er die Slowaken befriedigt , die er für die Ver¬

vollständigung der Bürgerregierung unbedingt
braucht . Es ist natürlich ihre Sache , wenn sie
sich statt der Autonomie mit dem Linsengericht
eines in seinen Rechten eingeschränkten Land¬

tages zufrieden geben . Doch komme : ' die Slo¬

waken dabei noch am besten weg , denn die

Grenzen der slowakischen Landesverwaltung
stimmen mit den nationalen Grenzen ihres
Siedlungsgebietes überein . Drittens

würden die Karpathorussen gehörig übers Ohr
gehauen werden . Nach den Friedensverträgen
ist Karpathorußland die Autonomie gewähr¬
leistet — auf dem Papier . Bisher hat man
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K « Erfüllung "^refer Vertragsklausel unter dem

Dorwand unterlassen , das karpathorussische
Voll sei zur Selbstverwaltung nicht reif . Jetzt
hat Herr övehla Gelegenheit , mit der Schaf¬
fung eines karpathorussische « Landtages der

Welt die Erfüllung dieser Vertragspflicht vor¬

zutäuschen .
Das alles erklärt , warum die Vorberei¬

tungen zu diesem Werke im Dunkel der Nacht
betrieben werden . Die aktivistis ^e Floskel :
„ Alles ist schon besser geworden " , erfährt da¬

durch eine neue Illustration . Und das wird

noch mehr der Fall sein, wenn sich die Schleier
lüften werden !

WAitkil Der UMNkl H WkitmWerw .
Das Ministerium soll leinen endgültigen Standpunkt dekanntgeden .

Rundfunk für Aüe !
Programm für morgen , Freitag .

Prag , SIS . 11: Reproduziert , Mufik . 11. 10: Landwirt¬

schaftlicher Rundlunk und Zeitstgnai . 12. 05: Prcsscnachrichtcn .
12. 16: MittogSIonzert . 16: Llasla Burian erzählt Märchen .
17: Deutsche Sendung . TageSneuigkeiten und Wetter -

bericht . 17. 06: Atttla H ä r b i g c r. Mitglied der Deutschen
LandeSt - eater » in Prag : Heitere - Vortrag . 18: Wie Brünn .

22. 16: . Die Fledermaus ' , Operette von Straub . Zeltfignal .
22: Letzte Nachrichten der PrebbüroS , Uedersicht der LagcS -

creignisse , Sport , und r - caternochrichten .
Brün « , 141. 11. 30: Prager Efsektcnvlrse , Devisen ,

Valuten , Exoten , Weller - , Sport - , Thcaternachrichten und

Prebbüro . 18: Ueberlragung LU» dem Brünner National -

theatcr : „ von Brünn nach Brünn ' . Grob « AuSftattungS -
revu « von Lola und Navy . 32. 30: Lustiger Silvesterabend .
24 : Neuiabrs - Klücklvnnsch .

PrrHbnrg , 300. 17: Slotoa lisch « Familien gebrauche zu
Silvester 17. 30: rtonzerr . 1. Smetana : Polpouri aus »Ver¬
kaufte Braut " , r. Blodek : Ouvertüre » Im Brunnen ' .
3. Straub : . sttgennerbaron ' . 1. Nedbal : Monte Earl ».
5. Tdotal : Slawischer Lanz Str. 6. 6. Liszt : Sdhapsodie Str. 2.
19. 20: Rezitation aktueller Verse . 1S. 40: LebenI - ABC.
20 : Konzert . 1. Foerfter : Eeigensonale h- moll . 2. Wteniawski :
Faust . Phantast «. 8. Smetana - Steinhart : Paraphrase über
Dallbor . 4. Sarasater Aigeunermelodie . 21. 06: Lustige Musik .
22. 36: Hellerer Abend . 24 : Zigcuncrnmsik .

Budapest , 558. 17. 02: Medizinischer Vortrag . 17. 80:
ToUeSdicnst . IS : Wovon und wen zitiere ich ? 20. 30:
Orchcsterkonzert . 22: ttadareti und Funivall .

Tavcntrtz , 1800 . 12: Quartett und Gesang . 13. 80: Orgek -
vorlrag . 14: MittagSkonzert . 16- NachmiltagSkonzert . 18. 16:
Kinderstunde . 19: Orchesterkonzert . 20. 80: Traumpbantaste
1028 . 22. 45: Chopin : Phantast » s- moll. 23. 16: Rückblick.
0. 45: Jahreswechsel . 1. 06: ilanzMustk .

Rom, 423. 17. 30: Konzert 21: Slheateravend .
Wien . 617. 11 : BormittagSmuftk . 16. 16: Nachmittags -

konz. ' rl . 18. 10: Wochenbericht kür Sport und Fremdenver¬
kehr. 18. 30: Monatsbericht der Wiener BolkSbtldungSan «
stallen . 19. 30: »Hinüber - Herüber ' . Scherzspiel von Nestroh .
»Die schlimmen Buben in der Schule ' , Burleske von Strstroh .
21. 30: Heiter « Stlveswraacht .

Zürich . 500. - 12. 30: Schallplattenkonzert . 15 : Hau » ,
konzert . 18: Lanzmustk . 17. 30: Ktndcrstund «. 20: Silvester¬
abend . 22 ; Tanzmusik . 23 ; Konzert . 24: NeusatzrSwüusche .

•

Deutschlanv .
. Königzwuftrrhausen . 1800 . 12: Sprecht «chnik 18 ; E: n-

beitSkurzschrist . , . 16. 30: Sportarzt und Volksgesundheit . 16:
KaNsmakttttsch « Berufsausbildung im Fndufirtebetrieb . 17 :
Uchexnatullg " von Berlin , ' 484? NachmittagSIonzert . 20. 30:
Otto Reuver singtl 22. 30: Larisa > 1928 . Tanzmusik .

BreSlau , 323. 10: Domglocken 18. 16: d' AIberl - L- on.
covallo Konzert . 18: Stlvesterbet achtung . 19: NeusahrS -
g«bräuche In Schlesien . 10. 35: »Silvrsterglocken ' von Dicken ».
20 . 30 ; « Der Fünslampenappg ' at ' , heitere SUvesterbegeben -
heit von illlheer . 24: Prosti Neujahr l

Fraulsurt , 429. 12. 30: Neu « Schallvlatten . 16. 30:
Jugendstunde . 18. 30: Srlvefterball . 19 45: Fortschritte in
W' skenschalt und Technik . 20. 06: Film - Wochenschau 20. 15:
SUvesterseier . »Der Brttclstudent ' Operette von MillScker .

Hamburg , 805. 12. 30: MittagSkonzert . 14. 05: Hau » ,
konzert . 16. 15: Tanztee . 17: Tanzmusik . 18: FrShlich «
Klänge . 20 : Dilvesterbummel . 24: NeujatzrSglocken . 0. 15:
Ins neue Jahr !

Leipzig , 3j7 . 16. 30: Nachmittagskonzert . 18 05: Lese ¬

proben . 20 15: Humor aut den Alpenländern . 22. 30: gups -
geigenlonzert . 23. 80: Einlagen

München , 538. 14. 45: Frauenstund « 16: Lanzmustk .
17. 05: Reisetage in Datmotten . 10 30 : Der JanuSkops der

Zeit . 20: Künstlertrt ». 21: . Da » Kleinod ' Lustspiel non
Schmidt . 22. 30: Orchcsterkonzert 23. 50: Mitternachtsansage .
24: SteuiahrSglocken . 0. 15: Mit dem Funlexpreb inS
neue ' Jahr .

Münster . 242. 13. 30: Wunschkonzert . 17. 30. Kammer ,
mustk. Reznicck . : Streichquartett . Weber : Streichquartett .
10. 30: Jur Jahreswende . 20: Heile ' er Abend am Flügel .
21 . 20 ; Heiterer JahreSabschlub . 23: Das Jahr geht still zu
Sude . 0. 10: Händel : Das große Halleluja aus »M: sflaS ' ,

Die Kanzlei der koalierten Bergarbeiterver -
bände teilt mit :

In der am 29 . Dezember d. I . stattgefundr -
nen Titzung beschäftigten sich die koalierten Berg¬
arbeiterverbände mit der ihnen am 23 . Dezember
d. I . zugekommenen «nbestimmten Antwort des

Ministeriums für öffentliche Arbeiten . Es wnrde

beschlosicn , an das Ministerium für öffentliche Ar¬

beiten eine Anfrage betreffend drsicn endgültigen

Standpunkt im Bergarbeiterkonflikte zu richten .
Tas Ergebnis dieses Einschreitens wird einer

Sitzung sämtlicher Gewerkfchaftsorganisationen
der Bergarbeiter vorgrleqt werden , welche in den

nächste » Tagen einberufen werden wird .

\ Die vom Schiedsgericht oder vom Ständigen inter¬
nationalen Gerichtshof gefällte Entscheidung ist
von beiden Parteien nach Treue und Glauben zu
erfüllen .

Dieser Vertrag findet zwischen den Mächten
auch Anwendung , wenn andere Mächte an
der Streitigkeit beteiligt sind . Ausdrücklich
ausgeschlossen gilt die Anwendung des

Vertrages jedoch hinsichtlich der Rechte und

Pflichten aus dem Vertrag von Locarno

sowie hinsichtlich der Rechte und Pflichten , die die

vertragschließenden Teile in ihrer Eigenschaft als
Mitglieder des Völkerbundes haben .

Der Vertrag gilt auf die Dauer von zehn
Jahren und gilt als um weitere fünf Jahre
verlängert , wenn er nicht sechs Monate vor Ab¬

lauf dieses Zeitraumes gekündigt wird .

Veuosie Chariesnalne gestorben .

Genf , 29 . Dezember . (Eigenbericht . ) Der

Nationalrat Genosse CharleSnaine ist im

A. ' ter von 53 Jahren an einer Grippe gestorben .
Seinerzeit hat sein Prozeß wegen Militärdienst -

verw ? igerung im Jahre 1903 in der Schweiz und

darüber hinaus großes Auffehen erregt . Seit 1911

ist er Mitglied des Nationalrates ; seit langer
Zeit leitete er das Blatt der westschweizerischen
Genossen „ La Sentinelle " .

Die christNch ' ozlale VüftruMon r «
Wiener Gemeinserat eingestellt .

Vergebliche Versuch «, die Blamage zu beschönigen .

Men , 29 . Dezember . «( Eigenbericht . ) Di «

Christlich ^ozialen haben ihr « Obstruktion anläß¬
lich der Budgetbevatung im Gemeindcrat

'
heut «

eingestellt und suchen nun in ihrer Presse , wobei

ihnen auch die liberale Presse zu Hilfe eilt , die

Sache <o darzustellen , als ob sie « inen Erfolg er¬

rungen hätten und aus diesem Grunde von einer

weiteren Obstruktion absehen wollten .

In Wirklichkeit haben sie aber die

Obstruktion einstellen müssen , weil

sie deren Aussichtslosigkeit «ingesehen haben .
Die Hauptforderungen , die sie durch ihre Ob¬

struktionen durchzusetzen gedachten , brstanden in

der Einsetzung einer Kommission , die die Steu¬

ern um 200 Milliarden Kronen herabsetze »

stillte , sowie darin , daß bei den Lohnverhandlun -
grn der Gemeinde neben den großen Gewerkschaf¬

ten auch di « christlichsozialen Splitterorganisatio¬

nen herangezogen werden solle ». Darauf haben
bi « ThListlichfo . iale « allerdings verzichten

müssen .
Nun hat in seiner Schlußrede zum Budget

der Finanzreferent Genosse Breitner auf

einige weniger wichtige Forderungen der Christ¬

lichsozialen die Antwort wiederholt , di « er ihnen

bereits lange vor Beginn der Obstruktion gege¬

ben hatte , daß er nämlich bereit ' ei, die Wasscr -

kvaftabgabe hevobzusetzen und eine eventuelle An¬

leihe für den Ausbau der Wasserkraftwerke aui -

zunehmen , was er bereits im Novembrr als

diskutabel erklärt hatte .

Diese Erklärungen Breitners nahmen nun

die Christlichsozialen zum Anlaß , um ihre aus¬

sichtslose Obstruktion einzustellen und dabei doch

den Eindruck zu erwecken , als ob sie wer weiß

waS für ein « » Sieg errungen hätten .

WW MDngtn um eine WtWillW .
Stimmungsmache fiir eine „Koalition der l einen Rechten " . - Anlage

des Zentrums .

Berlin , 29 . Dezember . ( Eigenbericht . ) Die

Feiertagspause benutzte Herr Loebell , der

Macher der Hindenburgwcchl , dazu , um die bür¬

gerlich «» Parteien für den Bürgerblock zu gewin¬
nen . Das Zenttnm lehnt « entschieden ab , sich an
einer offene » Rechtsregiernng z « beteiligen . Nun

suchte Loebell die Sache so z « drehen , daß « ine

Koalit ion der kleinen Rechten die Re -
! gierung bilde , die sich auf Dentschnationale ,
- die brutsche « ud di « bayrische Volkspartei und

die Wirtschastspartei stütze » könnte . Da auch eine

derartige Koalition nur über eine Minderheit
verfügt , sprach Loebell di « Hoffnung ans , daß das

Zentrum sie doch regieren taffen werde . Die

„ Dnitsche Tageszeitung " , das Blatt dr , Groß¬
agrarier . stellte ähnliche Kombination - « an un¬

knüpfte daran ebenso wi « der deutschnationale
„Lokalanzeiger " die Drohung , daß der Reichs ¬

präsident den Reichstag auflösen werd « , wenn

di « von der Rechten gewünschte Regierung nicht
zustandekommc .

ES ist jedoch kaum anzunehme » , daß diese
Drohung ernst gemeint ist , denn «ine Neuwahl
würde der L nken und insbesondere der Sozial¬
demokratie sehr willkommen sein ; weniger ge¬
legen käme sie aber ganz bestimmt den Rechtspar¬
teien , wi « das drr Ausgang der letzten Wahlen in

Sachsen und Mecklenburg beweist . Das Zentrums¬
organ „ Germania " crklärt nochmals ausdrücklich ,
daß das Experiment einer Rechtsregiernng nicht
gemacht werden dürfe ; das Zentrum würde sich
nur an e ' nrr Regierung betrugen , deren Führung
bei der Mitte liegt und bei der vorher völlige
Einigung über ihren Kurs erzielt würde . Es

müsse nach wie vor ein Zusammenwirken mit der

Sozlaldttnokratie erstrebt werden .

W WWWW öWMW nnteirewet .
Einsetzung einer ständigen Aisgleichswmm l

Berlin , 29 . Dezember . Dor Text des am heu¬
tigen Tage in Rom vom deutschen Botschafter
Freiherrn von Neurach und dem italienischen Mi .

nisterpräsidenten unterzeichneten deutsch-italieni¬
schen Vergleichs - und Schiedsgerichtsvertrags
wird soeben veröffentlicht .

Der Vertrag , der endgültig Anfang Dezem¬
ber anläßlich der Tagung des Völkerbundrates
fertigge stellt wurde , umfaßt 16 Artikel . Dem Ver¬

trag zufolge verpflichten sich Deutschland und

Italien , all «^ Streitigkeiten , die zwischen
den beiden Ländern entstehen können und di «

nicht auf gewöhnlichem diplomatischem Weg ge .
schlichtet . werden könnten, : einem Vergleichs¬
verfahren zu unterwerfen . Wenn das Der .

gleichsvevfahren nicht zum Erfolge führt , respek¬
tive di « Streitigkeit von dem Vergleichsverfahren
ausgeschlossen ist , so wird die Streitigkeit "nach
Maßgabe der Vertragsbestimmungen einem

Schiedsgericht unterbreitet oder vor den

Ständigen Internationalen Ge¬

richtshof im Haag gebracht wedren .

In Betracht für diese Regelung kommen

jedoch nur alle Fragen , deren schiedsgerichtlich «
Regelung nicht bereits anderweitig festgelcgt ist .
Jedoch wird ausdrücklich bestimmt , daß nur solche
Streitigkeiten dem Vergleichsverfahren , respektive
dem Schiedsgerichtverfahren usw . unterworfen
werten dürfen , über die bereit - eine endgültige
richterliche oder verwaltungkgerichtliche Entschei¬
dung gefällt ist . Danach w. rd festgesetzt, daß

Schwierigkeiten , die sich aus dem Verfassungs¬
recht, respektive anderen Rechtsnormen ergeben ,

eventuell durch Anwendung einer angemesse¬
nen Genugtuung beseitigt werden können .

In Ausführung des Vertrages werden die

Vertragschließenden eine Vergleichskom¬
miss i o n bilden , di « aus fünf Mitgliedern be¬

steht . Je eines von diesen fünf Mitgliedern wird

von je einer Partei ernannt . Die weiteren Mit - -

glieder der ständigen Vergleichskommission , die

jedoch nicht Angehörig « der vertragschließenden
Staaten sein dimseh, werten im gemeinsamen
Einverständnis ernannt . Aus ihrer Mitte wird

der Vorsitzende der ' ständigen Vergleichs¬
kommission , von . den vertragschließende »
Teilen gemeinsam bezf-schnet.

Die ständige Vergleichskommission tritt an

dem Ort zusammen , den der Vorsitzende bestimmt .
Sie tritt in Wirkfamkiet , sobald sie von einer Par¬

tei , angerufen wird . Die Arbeiten der ständigen
Verglolchskomm ' ssion sind von beiden Parteien

möglichst zu fördern . Die Ergebnisse der Arbeiten

der Bergleichskommifsion werden in einem Bericht

nieder ^legt , der zugleich Vorschläge für die Bei¬

legung der Streit gleit zu enthalten hat .
Die Vorschläge der BergleichSkommission

laben jedoch nicht den Cbarakter einer endgültig
bindenden Entscheidung . Handelt es sich bei der

Streitigkeit um eine Rechtsfrage , benebungSweise
baben sich die Parteien im Vergleichsverfahren
nicht einigen können , so wird die - mittels einer

zu vereinbarende » Schietsordnung einem be¬

sonderen Schiedsgericht unterbreitet , an

dessen Stelle eventuell auch der Internatio¬
nale Gerichtshof im Haag treten kann .

Der Stahttruft -PrSfident.
3 . Von Peter Nachen .

Sekretär : „Elender , blutrünstiger Kultur¬

mensch ! Einer , der vor drei Minuten nicht ans

Sterben dachte, bettet dich um Gnade ; ich war

unbesonnen ! "
Präsident : ( erwiderte kalt ) : „ ES geht nicht ,

junger Mann » wer garantiert mir , daß sie nicht

lügen ? Sehn Sic , niemand ! Sie wollen , mir

Zeit gewinnen , um dann den offenen Kampf

weiterzuführ «n, nicht wahr ? Sie haben sich

schon mit die ' er Absicht als Sekretär bei mir

eingeschlichen ! Gut , daS Ende Ihrer gutge -

spküen Rolle ist eben tragisch — ist daS Irren¬

haus ! "
Mit allen Anzeichen von Raserei greift der

Sekretär zu dem Browning am Schreibtisch und

schreit :
„Nein , bittet nicht ! Aber er geht nicht inS

entsetzliche Irrenhaus ! Er wird sterben ! Du

wirst eS ja nicht fassen können mit deinxn idio »

tisch-klugen Ideen ! Ich sterbe und werde die Welt

nicht Wiedersehn ! Aber sei ich ein Fegen m dürrer

Zweige Wind«, oder ein Alpdruck im Traum ,

oder « ine rachekoS weinende Seele ! O, so werde

ich nachts deine wahnsinnig nackte Stirn vom

Schreibtisch jagen ! So werde ich im Traum auf

deiner harten goldgierigen Brust knien ! So werd «

ich in deinem Hirn die Gier und den Geiz nach

Gold bis zur Wut des Irrenhauses , das mir

droht , entfachen ! Und wenn ich das Nichts selbst

werde , so will ich langsam alle Gegenstände aus

deiner Umgebung fressen , bis nichts bleibt als

das Nicht - und du und der Gei ? und du ruhelos

und hungrig wie ein Geier die Ocde durchfchreist

und zuletzt dich selber erwürgst ! Fluch , Fluch ioll

dich treffen , du Menschenzüchter, durch ein eigenes

Kind , dm Geiz ! "

Der Sekretär hatte daS alles so schnell ge¬

schrien , daß der Stahltrustpräsident gar nicht zur

Besinnung kam und ihm auch den Browning nicht

entreißen konnte . Der Sekretär schoß sich 6mal

in di « Lunge , brach lautlos zusammen und es

entstand eine Prüfe , während Pulverschtvaden um

die modernen Graphiken tanzten . Aber auch das

ging vorüber , der wieder herbeiaeläutete Herr Sa -

nitätSrat stellt « ein Selbstmordattest aus . den

Rest besorgt « ein « wohldressierte Dienerschaft .

Mittlerweile hatte un ' er Erfinder , Herr

Mechaniker Groß Zeit gehabt , sich über Mormor -

ftiegen bis zum Präsidenten durchzuarbeiten und

diesem unter Slottern seine Entdeckung zu er¬

klären . Ersparen wir uns die verschiedrnen Sä -

cheln und erstaunten Blick « des Stahltrustpräsi¬
denten , gehen wir gleich » um Wesentlichen — der

Präsident erkannte Zweifellos in der Entdeckung

( falls sie richtig wav ) eine große finanzielle Mög¬

lichkeit . aber wer konnte diese Richtigkeit , trotz

der fortgeschrittenen Möglichkeiten des „Radio¬

jahrhunderts " annehmen ? Tote aukerwecken ?

Wie ' leicht konnte dieser Entdecker Groß ein

Schwindü : r oder ein religiös Wahnsinniger sein ,

aber der Stahltrustpräsident wollte nichts unver¬

sucht lassen, außerdem sah er , daß Groß ei » Ar »

beitSmann und daher ernster zu nehmen war ; so

fragte er nach dem Preis , um Herrn Groß mög.

lichst in Verlegenheit zu setzm — eventuell recht

billig in den Besitz der Entdeckung zu gelangen ,

denn im Kopf hatte er bereits einen großzügigen

Finanzplan auf sie aufgebaut . Mit verschluckter

Stimme antwortete Herr Groß nach einigen über - ,

flüssigen Dor - und Fürwörtern und nannte die

Summe von 1000 Dollar und schloß vor Angst

die Augen ; eine solche Summe umgevechnet in

Franks wagte er gar nicht auS' udenken , er hatte

sie nie besessen und trotz aller Phantasterei nie

gehofft , sie zu besitzen — jetzt war er da — der

Augenblick der Entscheidung ! Ein Zitter » ging

durch seinen ganzen Körper . Der Stahltrustpräsi -

d«N! aing auf den Vorschlag ein , jedoch nicht
ohne 200 Dollar abzuhandeln und die Verabre¬

dung ' » ttefjen , die Summe « gen Bestätigung
erst mich Richttgbefund der Entdeckung auSzu -

zahlen , denn er kam sich nie wie ein Wohltäter
der Men' äbheit vor und wollte seiner bekannten ,

in allen Zeitungen gerühmten Finanzrücksich ' S-
losigkeit durch den verschwindend kleinen Gewinn

von 200 Dollar und der erwähnten Vorsichtsmaß¬
regel schmeicheln .

Herr Groß stürzte diesmal aufgeregt nach

Hause , so daß sein « Frau ihre Gewohnheit , zu

schweigen , vergaß und wieder zu schimpien be¬

gann , woran er sich nicht kehrte , sondern wartete ,
bis ihn mit ei «brechender Dunkelheft das Auto

des Stahltruitpräsiden ^en abholte .
Man fuhr auf die Zentralfriedhöfe —.

Während der Fahrt wurde kein Wort gewechselt ,
doch Herr Groß genoß sie, wiegte sich auf den

Polstern der eleganten Limousine und alles dies

' chien ihm wie ein Traum , da eS aber Wirklich¬
keit war , wie eine Mte Vorbedeutung .

Wir würden uns freuen , wenn Herr Groß

wirklich m den Paar Hellern käme , erkennen aber

daraus , daß er nicht die Hauptsache für unS ist ,

vielmehr seine Entdeckung .
Das Auto war jetzt ans Houpttor des Fried -

hofkomplexeS « langt und der Portier wollte , da

d « Sperrstunde längst überschritten war , den

Eintritt versagen , besann sich aber , als er daS

Auto deS Stahltrustpräsidenten erkannte , zur

rechten Zeit . Räder Preßten ' sich in den

knirschenden Sand der Gräberstraße — daS Auto

fuhr langsamer — langsamer — hieft ! HerauS -

lauerte das ledern « Gesicht des Präsidenten , Groß

torkelte zwischen d' e Grüfte , die standen steinern ,

qe' chliffen marmorn still , wie regungslose Götzen

herzloser Berwandtenliebe — zitternd , mit unge -

chickten Hände » flatterte er wie eine Fledermaus

zwischen die S' einkreuze und ChristuSstcttuen ,

msend ; „ Ungombu " , „ Ungombu " , Di « Hand auf

der Schulter deS fahr ?bereiten Chauffeurs , lauer «

der alte Habicht im Auto und sagte, „ was ist das ?

ES rührt sich ja nichts , haken sie mich nicht zum

Besten ! Chauffeur , fahreu Sie zu ! " I » Heller

Angst um di « 800 Dollar und sein entrinnendes

Glück schreit Groß wie besessen : „ Ungombu " !
„ Ungombu ! " „ Aber sie s- ' hen doch, daß sich nichts

zeigt ! " „ Doch , Ungombu , Ungombu , sehen Sie

dort — das Grab ! ! ! " In der Tat , drei zitternde

sieigesinger zeigen auf ein Grab in der siebenten

Reihe dessen Sleinkreuz sich senkte —

auffällig senkte — vielleicht aus geologischen
Gründen ! — Halt ! Neue Schrecknis ^ — es

kommt jemand des Wegs — so spät ? das kann

kein FviedhofSwächrer sein —

der Blick gerinnt zu Eis es kommt wer

ein Leuchtgespenst , mit halb aufgedreh¬

ten Augen von einem enifetzlichen Schmer : ver¬

zerrt — auf der Stirn eine gräßliche Wunde , um

den Mund ein stehngehkebenes Weinen , oder

ein Hohngelächter , den Rock schief an — die Kra -

wittc hängt halb henrr . ter . das Vorhemd starrt

vom Leibe weg — kein Zweifel , ein Torer aus

dem Leichenschaubaus ! Dem Stahltrustpräsidenten
klapperten die Zähne , es war der Sekretär , der

eben selbst «mordete Sekretär , der eine Stund «

früher mittels Rettungsamo in einem Brett¬

sarg hierher transportiert worden war . Er ging

an den Helden vorbei ; namentlich der Stahltrust¬

präsident hatte den Kopf unter die Autokissen

versteckt , erst als er vorbei : iar , rief er schüch . ec «

„ Ungombu ! " Der Tote drehte sich um und blieb

mit seinem entsetzlichen Halbblick vor dem Prä¬

identen stehen ; dieser aber konnte nur „ Ungom¬

bu " lalle «, „ Ungombu ! Ungombu ! " — Da wie

seltsam , wackelt « wieder ein Kreuz — und da

wieder — und dort — der ganze Wald von Kreu -

zen wackelte — wackelte — schüttelte — gierte ,

nach Befteiung , während der Präsident stetig „ Un -

gombu " sagte und dadurch das Uebel nur noch

arger machte . Eottfetzung folgt . )
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Inland .
Verhandlung der Gaunovelle schon

im Zavner ?
Die „ Prager Presse " bringt aus Präsidial -

kreisen des Abgeordnetenhauses die Meldung , daß
das Abgeordnetenhaus bereits für den 10 . oder

17 . Jänner zu einer Tagung einberusen werden

soll . Der endgültige Termin soll allerdings erst

ange' etzt werden , bis Malypetr die Prafidial -
geschäfte wieder übernommen hat . Tas Blatt

weiß weiter zu melden , daß die Tagung im Jän¬
ner bereits der Gaunovelle gewidmet sein
soll , welche im Innenministerium in Vorbereitung
steht und gegenwärtig den Kern der Verhandlun¬
gen bildet , die zwischen der Regierung und den

Slowaken über die Lösung der slowakischen Frage
schweben. Tas Blatt schreibt iveiter :

„ Dazu erfahren ivir , daß der Gesetzes¬
antrag auf Aenderung des Gaugesetzes vom

Jahre 1920 ini Innenministerium bereits fer -
tiggestellt ist und das Stadium der intermini¬

steriellen Beratungen passiert hat . Die Gesetzes¬

vorlage ist ziemlich umfangreich , eberrso der

Motiven - bericht , welcher sich in ausführlicher
Wei ' e mit den Gründen auseinandersetzt , die

eine Novelle zum Gaugesetz notwendig erschei¬
nen lassen . Besonders hingewiesett wird au ° die

Erfahrungen , weiche mit dem bisherigen Gau -

, gesctz in der Slowakei gemacht wurden und auf
die finanzielle Belastung , welche ' eine Verwal¬

tungsreform der einzelnen Staatsgebiete nach
dem Gaugesetz vom Jahre 1920 zur Folge
haben würde . Der Inhalt des Gaugesetzent¬
wurfes wird nunmehr Gegenstand Politischer
Verhandlungen , namentlich mit der slowakischen
Volkspartei , werden , die ihre beiden parlamen¬
tarischen Klubs zu diesem Zwecke für den An¬

fang der nächsten Woche nach Prag einberusen
hat . "

Die offiziellen Parlamentstreis « äußern sich
zu die en Nachrichten allerdings sehr unbestimmt .
Augenscheinlich sollen erst die Beschlüsse der par¬

lamentarischen „ Osmiöka abgewartet werden , die

nächsten Dienstag ihre Tätigkeit wieder auf¬
nehmen soll .

Lor der Spaltung der Falcikten .
■ L Während noch vor kurzer Zeit die fascistische

Bewegung von den Nationaldemokraten überall

. unterstützt wurde — waren doch d : r Vorsitze nde -

Stellvertreter der Partei , Sis . und deren Gene¬

ralsekretär H l a v a ö' e k die eigentlichen Führer der

y' Fascisten — so wachsen die Fascisten nun den Na -

. tionaldemokraten über den Kopf . Dr . Kramar hat
A bier wieder einmal auf das falsche Pferd gesetzt .

'. Bor einiger Zeit tat er den Ausspruch : „ Gott fei
8c Dank . daß wir Fascisten haken " , aber er würde

Wsch hüten , heute eine ähnl che Aeußerung abzuge -
s den . Die Gefahr für die Rationaldemokraten be -

Mstcht augenblicklich darin , daß die Fascisten ein «

zeigen « ' Partei gründen wollen . Das fa¬
k'- genannte fascistische Direktorium hat nämlich be -

Uschlossen , dem > m Früh ' ahr in Brünn zusammcn -

M tretenden fascistischen Kongreß den Vorschlag zu
> wachen ein « eigene sadistische Partei zu gründen .

U' Jm Sinne die er Beschlüsse wurden auch den fa -
s fcististben Organisationen Richtlinien erteilt , in

» den Kommissionen iir Reklamation der Wähler -

U listen eine eigene Vertretung zu verlangen . Einige

UHital ' eter dieses Direktoriums jedoch , darunter

» Dr . DuSek . wollen iu der natronaldemokratrschrn
^Partei verbleiben und orgmiisieren eine Oppo -

Wsition. in der sie vom Generalsekretär der Fasci -

W. sten Pobuda unterstützt werden . Das fascistische
»Direktorium hat aber , um die Loslösung der Fa -
L feisten von der na' ionaldemokratischen Partei

dorzubereiten , den Beschluß aefaßt . daß das Eigen -
k' tum und die Schriften der Fascistenoemeinde aus

Udent Sekretariat der n^tionoldemokratischen Par -

Utei entfern " werden sollen . Die nationa ' ' demokra¬

tische Partei jedoch riet die Polizei zu Hilf «' und

» so wurde die Absicht d^s Tire ' toriums vereitelt .

UDas Direktorium sch ' oß darauch ' n den Sekretär

» Vobuda aus der facistischen Organisation aus .

K. Die Nationaldemokraten berieten dann für den

H 2c. Dezember nach Nusle die Vertreter von zwölf
i Fäfcistenorgani ' at ' onen ein , welche dem Direk -

i « tor ' um das P > ßtvuen aus ^ rach - n und « ' nen

»Aktionsausschuß einsetzten , der Pobudas Aus¬

schluß aukbab und das ganze Direktorium aus

k, der fascistischen Partei b nauswarf . Das Direk¬

torium hat nun die Absicht, den großen fa' cisti -

p. scheu Rat e ' nuideruken nnv dort die Nationalde -

MNokraten als Feinde der Fascisten erklären zu

klassen fow ' e die Mitgliedschaft zur nationaldemo -

Irakischen Partei den Fascisten u untersagen . Ta

^ab«r ein großer Teil der fascistischen Funktionäre

k. don der narionaldemokratichen Partei abhängig

k ist . wird es rweifellos m einer Svaltima der ia -

Mcistischen Bewegung in einen den Nationalde -

U Wokraten feindlich gesinnten und einen mit der

MRationaldenaokratie ena verbundenen Flügel

Mommen . So ist die volle Zersetzung der fasci -
! stischen Bewegung im Gange .

Ein tschech sch klerikaler Führer

gegen d e Arbeiterschaft .

Unerhörter Zynismus des Abgeordneten öurik .

Der tschechisch-klerikale Mgeordz ' ete C u r * I

ist der Sekretär der tschechischen, klerikalen Gewerk¬

schaften und q lt als der Führer des Arb «terflü -

gels der Bolksxortei . Welche Auffassung von den

Verhältnissen , unter denen die Arbeiierichaft lebt ,

d' eser sogenannte Arbeiterabgeovdnete hat , geht

aus einem Weihnachtsartikel hervor , den - er in dem

Brünner Matt „Budoucnost " veröffentlich hat . Er

Zuckerwucher unter dem Schutz der
Bürgerregierung .

D' e Zuckerbarone können unter der Nerilai - agrarischen Regierung
den Zucker nach Belieben verteuern . - Das Kilogramm Zucker

bis jetzt schon um 76 Heller verteuert .
Der böhmische Rübenzucker wird zu 270 Kro¬

nen der Meterzentner ins Ausland verkauft . Im
Inland kostete er bisher 488 Kronen . Wenn man
die ungeheuerliche Besteuerung dieses Lebensmit¬

tels , die seine » Preis fast auf das Doppelte hin¬
aufschraubte , schon nicht mehr rechtfertigen kann ,
so läßt sich eine weitereVerteuerungdes
Zuckers auch vom bürgerlichen Standpunkt aus

schon gar nicht mehr verteidigen . Die

Regierung scheint gefühlt zu haben , daß sie den

Bogett überspannt , wenn sie den Riefenprofit , den
Staat und Zuckerbarone von einem der wichtigsten
Lebensmittel nehmen , noch vergrößert . Sie hat
monatelang Enqueten abgebalten , um Objektiv "
feststellen zu lassen , welchen Preis das Zuckerkartell
machen kann . Die Untersuchungen haben ergeben ,
daß die Zuckerfabriken zwar sehr verschieden
rationell arbeiten , daß aber auch die veraltete «
am bisherigen Zuckerpreis «och genug verdienen .

Die am wenigsten rationelle Fabrik er¬

zeugt den Zucker zum Preise von 205

Kronen , sie verdiente beim Auslands -

zucker also 65 , beim Inlandszucker 74 X .

Die rentabelste Fabrik aber erzeugt den

Zucker zu 165 Kronen , verdient daher
beim Auslandszucker 105 , beim Jnlands -

zucker 114 Kronen .

Diese Riesrngewinne genügten den Zucker¬
baronen nicht . Sie wollen die Konjunkttir der
Bürgerregierung ausnützen , sie wittern , daß sobald
nicht mehr ein Kabinett kommt , das so frei¬
gebig wie das der Herrn ävehla - Kramek -
Spina - Mayr - Harting den Kapitalisten
aus den Tasche « der Bevölkerung Profite
spenden vnrd . Zur höheren Ehre des heiligen
Weikmachtsscstes , das unter chr ' stlicbsoz - aler Herr¬
schaft nicht o ^ ne ein besonderes Ebr ' stk ndl für d' e
Arme « vorüberaeben durste , beschlossen die Zuk -
kerbarone am Weihnachtsabend , der sie zu löb¬
lichem Tun vereinte , eine

weitere Verteuerung des Zuckers

tun 28 p
ronen ,

also von 488 auf 516 Kronen .

Das kommt einer Verteuerung des Zuckers

im Kleinhandel an ; 6 Kronen für
das Ki . ogramm

gleich !
Bei jedem Kilo Zucker , das im Arbeiter¬

haushalt verbraucht wird , sttckt nun der Staal

2 . 90 Ke , der Zuckerkapitalist 1 . 02 bis

1 . 42 KB an reinem Profit und der Handel

ungefähr 80 H e l l e r ein , während der H e r st «l -

lungspreis des Zuckers höchstens 2 . 05 Kö

beträgt .

Der Zucker kostet fast das Dreifache sei¬
nes Herstellungspreises . Zwei Drittel des

Preises stecken Staat und Kapital in die

tiefen Taschen .

Was sagt die Regierung der Agrarier
und Christlichsozialen , d: e Regierung der „volks¬
freundlichen " Gewerbepartei dazu ? Sie schweigt
und läßt es ruhig geschehen , daß die Kapitalisten
sich iveiter an den Kreuzern der Armen , der Ar¬

beitslosen und Kurzarbeiter , der Invaliden und

Pensionisten , der Arbeiter , Angestellten und klei¬

nen Gewerbetreibenden , in deren Haushalt die 28

Heller , die der Zucker teuerer wird , eine große
Rolle spielen , bereichern .

Die Ergebnisse der staaüichen Kommissionen

zeigen , daß durch das ungesunde Zuckerkar¬
tell eine Berbill ' gnng des Zuckers durch freie

Konkurrenz der modernen und der unrentablen

Betriebe verhindert wird . Fast 40 Kronen beim

Zentner kostet alle ? « der Luxus des Zuckerkar¬
tells , das de « modernen Betrieben Riesengewinne ,
den veralteten aber auch noch einen ansehnlichen
Gewinn znschanzt . Diese Zustände schreien nach
einem Kartellgesetz . Die Regierung
t u t n i ch t s , um diesen Wucher zu beseitigen . Sie

duldet eine weitere Verteuerung , sie
arbeitet den Zuckerbaronen in die Hände .

vas Weihnachtsgelchent derSvina und Mam- Sartlng kann Mieden lallen :
es belastet den Haushalt des Arbeiters von neuem mit nnerttögiichen Lasten .

BerLe ' tet der Regierung der Zullerbarone die ' e Bolttik
mit dem Stimmzettel ! !

Rilltet zu dieser Vergeliuna schon beute ! - Agitiert gegen die Vrotettoren
des Ledensmitte ' wuchers ! - Werbet für die Partei der ausgebeuteten Mallen

Kampst ; ür das Programm der Sozialdemo ! ratie !
OOOOOOOOCXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXJOOOOCO ' fKXXXXXX »

schreibt dort , daß es ! bei uns gar nicht so schlecht
sei, um die Verhältnisse schwarz schildern zu müs¬
sen, daß der größte Teil der Arbeiter beschäftigt sei,
und sich am Weihnachtsabend ein ordentliches Essen
erlauben könne . Es sei nicht notwendig , zu jam¬
mern und zu klagen , denn , so sagt 6urik wörtlich ,
„ ein reicher Tisch und ein Weihnachtsbaum sind
nicht Voraussetzung der Freude , der Kern des
Glückes und oer Ruhe " . In den Fam ' lien christli¬
cher Arbeiter und Angestellter werde keine Ver¬

zweiflung se' n, der « am heiligen Abend wird dort

gebetet . — Der Zynismus , den sich da der angb -
I ' che Arbeiterakgeordnete leistet , ist einfach uner¬
hört . In einer Zett , da tausende von Arbeitslosen
den Weihnachtsabend in dumpfer Verzweiflung
feiern mußten , da sie ihren Kindern nicht einmal
ein ordentliches Effen vorfetzen konnten , erfrecht
sich der kler ikale Abgeordnete , davon zu sprechen ,
daß ein reicher Tisch nicht Voraussetzung der Freude
ist. Den Mann , der so gesprochen hat , sollte man
aus allen Arbeiterversammlungen einfach hinaus¬
jagen .

Wahlen im nornrfüft : mitten
Bergbau .

Das Wahlergebnis der Betr ' ebsrätewahlen
in Nordwestböhmen ist vorläufig folgendes :

1926 1924

Es fehle » noch die Resultate von zwei Gru¬
ben , wo Vertreter der Union der Bergarbeiter ge¬
wählt worden sein dürften , so daß sich das End¬
resultat für diese Organisation verbessern wird .

Infolge der geringeren Beschäftigung im Berg ¬

Union der Bergarbeiter . . . . 190 204

Svaz hornrku . . . . . . . . 54 60

SdruLeni horniku . . . . . . 36 50

Jednota horniku 29 30

Kommunisten . . . . . . . . 95 86

Tschech . Nattonaldomokraten . . 2 5

Deutflh « Christlichsoziale . . . . o 1

Deutsche Nationalsozialisten und

Deutschnationale . . . . . 24 25

■ bi » « » » « « 2 —

434 461

bau ist die Zahl der Betriebsräte insgesamt zu¬
rückgegangen , wie auch die Zahl der Betriebsräte ,
die den großen Organisationen angehören . Das
gilt auch für die Kommunisten , von denen es nach
der obigen Tabelle scheinen könnte , daß sie Man¬
date gewonnen haben . Umvaber das Gesamtergeb -
n ' s für die Kommunisten zu errechnen , muß man
die Mandate des SdruLeni , welches gleichfalls e ne
kommunistische Organisation ist , mit denen der

offiziellen Kommunisten zusammenzählen. Danach
hatten dann die Kommunisten 1924 136 , jetzt aber
nur 131 Mandate . Die Union der Bergarbeiter
hat in einigen Gebieten sogar Mandate gewonnen .
Daß sie in der Gesamtzahl der Mandat schlechter
abschneidet als 1924 , ist auf das Einstollen mehre¬
rer kleines Gruben zurückzuführen , wo ausnahms¬
los Unionsmitglieder Betriebsräte waren . Würden
d' ese Betriebseinstellungen abgerechnet , so hätte die
Union mit einem Plus von etwa zehn Mandaten
gegenüber dem Jahre 1924 atgeschnitten .

Im allgemeinen bieten diese Betriebsrätt -
wahlen ein Bild des Jammers , sie geben den
Bergwerks ! esitzern und der ackamten Oeffentlichkeit
ein Beispiel der Zerrissenheit der Bergarbeiter¬
schaft .

Gaida gegen die Legionäre . In dem mähri¬
schen Fascistenblatt veröffentlicht Gajda einen
Brief an die Legionäre , der voller Beschimpfun¬
gen ist . Es heißt da unter anderem : „ Ihr voll¬

blütigen Bolschewiken , die ihr euer Volsthewiken -
tunt mit der Schürze eines ' o,ialistisch -rcalifti -
schen Legionärtums verhüllt . Ihr , die Ihr die
Legionen zersetzt habt , auf elende Weis « den

Koltschak den Bolschewiken ausgeliefert habt , Ihr ,
die Ihr die rot - weiße Fahne in den Kot gezerrt
und an ihrerstatt den roten Fetzen gefetzt habt ,
habt aus mir euren Hauptfeind gemacht . Das
bdeutet nicht das Ende , das bedeutet den Anfang
der Kämpfe . Ten Kanrpf um die Neuordnung
im Staate . Kampf für den nationalen Gedanken ,
Kampf auf Leben und Tod gegen euer « zerset¬
zenden Lehren und Arbeiten , Kampf gegen die

Demoralisation und Charatterlosigkeit , die ihr
in unserer Nation verbreitet . " Dazu kann man

nichts anderes sagen , als daß deut Gajda die

Degradierung zu Kopfe gesfiegen zu szin scheint .
Seine Drohungen wird nach allem , was er bis¬

her getan hat , niemand mehr ernst nehmen .

Au unsere Abounenteu und

Kolporteure !
Unser Blatt erscheint am Silvester - und

Neujahrstage regelmäßig zur gewohnten
Stunde . Dagegen entfällt nach dem Kollek -

tivvertrage der Buchdrucker infolge des vor¬

hergehenden Feiertages die Sonntagaus¬

gabe unseres Blattes vom 2. Jänner . Di «

Neujahrsnnmmer erscheint dafür in we¬

sentlich verstärktem Umfange .

Redaktion und Verwaltung .

Tagesneuigleiten .
R. M. Rilke geftorbe ».

9
Mich rührt so sehr

böhmischen Volkes Weife ,

schleicht sie inS Herz sich leise ,
macht sie es schwer.

Wenn ein Kind sacht

singt beim Kartoffeljäten ,

klingt dir sein Lied im späten
Traum noch der Rocht .

Magst du auch sein

toeit über Land gefahren ,

fällt os dir doch nach Jahren
stets wieder ein .

( Aus Rilkes erfienr Gedichtband . )

In der Form ein Neuer , schöpferisch , ohne
übertrieben moderne Geste , im Thema an die
Heimat und an di « Jugend gebunden , beginnt in
den Neunzigerjahren der junge Rilke zu dich¬
ten . Dem oben zitierten , stimmungsvollen , alle
spätere Schwermut und Empfindsamkeit schon an¬
deutenden Gedichte , ließen sich andere heimatlich
beeinflußte zur Seite stellen . Die zahlreichen
Prager Gedichte , etwa das bekannt « von den »Wie¬
len , vielen Nepoinukeir " , das den Zauber des Jo -
hannesststes volkstümlich und kunstvoll zugleich in
Verse faßt , die Lieder von Prager Brunnen und
Madonnen . 1875 >n Prag geboren , aus Kärtncr ..
Geschlecht stammend , im Gymnasium einniot aus "

Mathematik ( was bei dem werdender Lyriker ver¬
ständlich ist ) und aus Deutsch ( was grotesk ist ), •

durchgefallen , stud ' ert er an verschiedenen Hochschu¬
len , gewinnt starke Eindrücke auf einer russischen
Reife , in Worpswede in Westfalen , einer « infamen
Malerkolonie , wird in Paris Sekretär Auguste
Rodins , dient im Krieg in einer Militärkarlzlej ,
und lebt nach dem Kriege , der chn abstieß , in .
Frankreich und in der Schwei ; ^ Sein äußeres
Leben verläuft bis zu dem frühen Tode , der nun
aus Montreux gemeldet wird , ohne große Er¬
eignisse und auch künstlerisch macht Rainer
Maria Rilke kaum große Wandlungen durch .
Ein musikalisch feines Gefühl für die lyrische
Sprache , eine fast krankhafte Feinnervigkeit und
Empfindsamkeit sind für sein Schaffen bezeichnend .
Er bat eine neue Form der lyrischen Dichtung ge¬
schaffen , die neben der großen schöpferischen Tat
Liliencrons besteht und ein Heer von Nachahmern
gefunden hat . Die kurze Berszeile und der mitten
im Satz stehende Reim , der meist vom Eigen¬
schaftswort getragen wird , während das Haupt¬
wort in die nächste Kile überläuft , sind kennzeich¬
nend für die Lyrik Rilkes . Seine Art zu re ' men
wird vor allem von Karl Kraus als unkünstle¬
risch bekämpft und hat be - Rilkes Nachahmern tat¬
sächlich oft üble Folgen gereittgt .

Stofflich wendet sich Rille immer mehr einer
rel ' giös betonten Gedankeulyrik zu ; vor allem im

„ Stundenbuch " , das in mehreren Etappen
entstind . Rille wird darin zum Dichter mönchischer
Einkehr und Einsamkeit , zum Mariensänger , zum
Pilger , der Gott sucht und den Tod , der den Men¬
schen in der Gottbeit aufgehen läßt . Nie wird die

Religiosität Rilkes banal oder frömmlerisch , im¬
mer haftet ihm auch , wie den Engeln , von denen er

singt , etwas Unheiliaes an , . . eine Sehnsucht wie
nach Sünde " . Rilkes Meisterwerk , mit dem
er unter die ersten Dichter der Weltliiteratur tritt ,

'

ist die lyrisch - epische Erzählung ,M e i s « von
L' i e b e u n d T o d d e s C o r n e t s C h r i st o v h
Rilke " , die in wunderbarer Sprache das Schick¬
sal eines aus dem Geschlechte der Rille behandelt , -

der als junger Fähnrich in den Türkenkriegen
fiel .

Vor einiger Zeit veröffentlichte Rilke einen

Gedichtband in französischer Sprach «, dem die Pa¬
riser Kritik nachrühmte , er könne neben die Dtei -

sterwerke der französischen Lyrik gestellt werd ? « .

Das Werk Rilkes ist aus der Literatur unserer
Tage nicht wegzudenkcn , cs wird als Form und

i « manchen Gedichtet ! in die Ewigkeit eingehen .
Die vornehme Gestalt R' lk ? s wird man um so
schwerer unter den großen Zeitgenossen missen , als

der Dichter dem wüsten Reklametreiben der Ge - J

genwartskunst fernstand , ein Mensch war , der nach
'

neuen Ufern strebte und dieser Weltordnung die

Verachtung zollte, die chr gebührt^. st .
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Am Jahre 1927
1 ' ’

'

braucht jeder Arbeiter eine « Kalender . Wer

»och keinen besitzt , bestelle sofort das

Arbeiter - Taschenbuch 1927
das außer dem Kalendarium eine Fülle wert¬

vollen Inhalts und viele Illustrationen ent¬

hält . Preis in Ganzleinen nur 6 K. Das

Taschenbuch ist in allen Volksbuchhandlun¬

gen und Schrifteuabteilungen , bei de « Kol¬

porteuren oder direkt bei der Zentralstelle sür
das Bildvngswesen in Prag , 2. , Nekazanka

18 , erhältlich .

L Es mutz geveiratet werden !
« lfo befiehlt Mussolini .

Dor italienische Diktator ist schon wieder auf
« ine Idee verfallen , wie er faktisch sich als „ Meh¬
rer " des Reiches erweisen könnte : In der letzten
Sitzung des MmifterrateS hielt der Duce nämlich
eine schneidige Philippika gegen die ehe¬
scheuen Junggesellen . ,Menn es möglich
wäre , di « Hagestolze mit Gewalt zur

Heirat zu bringen , so täte ich es " , also rief
der Imperator aus und ze: gte so wieder an einem

anschaulichen Beispiel , daß er aus seinem Gewalt¬

menschentum gar kein Geheimnis zu machen

wünMt .
Wenn es also nach Mussolini ginge , würden

die italienischen Junggesellen , die aus irgendwel¬
chen Gründen nicht heiraten wollen , einfach zu den

Trau - und Begattungsakten gewaltsam von fascisti »
schon Bütteln geschleppt . Das geht nun aber nicht
einmal nach der Meinung Mussolinis . Doch wenn

er schon den Widerspenstigen die ehefveundliche
Gesinnung nicht so wie die Liebe zum Fascismus
mit RhizinusA einsiößen kann — ein « Medizin
hat er doch entdeckt , mit der er das Kindevmachen
— denn darum dreht sichs — beschleunigen will :

die Junggesellen sollen besteuert werden , bis

sie schwarz sind .
„ Niemand darf " , so erklärt Mussolini , „ im

Alter aus Staatshilfe rechnen , wenn er nicht

dem Staat « mindestens zwei Bürger ge¬

schenkt hat . Wer durch NcnmalthusianiSmnr die

Entwicklung des Familienlebens hemmt , ist eiv

Verräter des Staates . Aber der Staat wird so
diele Lasten auf die Schulten » der Juirygesellen
häufen , daß sie nach der Eh « schreie »
werden . "

Diese hinreißende Liebe MussollniS für mög¬
lichst ausgeprägtes Familienleben entspringt na¬

türlich ebenso wenig ethischen Motiven wie alle

anderen Prinzipien des FasciSmuS , dem « S in

Wahrheit be > allen Schritten um nichts anderes

als um stärkstes Ausleben seiner imperialistischen
Gelüste zu tun ist . „ Der Kaiser braucht
Soldaten " , hat man früher in deutschen Lan¬

den gesagt. Nun , Mussolini ist für unbedingtes
. Beiräten , weil er Nachwuchs für die saseisti -
s ch e M i l i z. Soldaten , braucht und weil « r durch

planmäßige Ueberdölkerung sein Programm der

kolonialen Ausdehnung Italiens er¬

füllen will .

Mussolini wird mit dieser Methode so schei¬
tern , wie m. t ihr noch alle gescheitert sind . Wohl
kann es ihm gelingen , tausend : Junggesellen durch
ungeheure Lasten schwer zu bedrucken ; die meisten
,Eliten Junggesellen " sind es doch nur deswegen ,
weil ihr Einkommen eben nicht groß genug ist ,
als daß sie glauben dürften , damit auch noch « in «

Frau und mindestens zwei zukünftige Soldaten

Mussolinis erkalten zu können . Aber das Kom¬

mando zur Ehe werden di « Menschen deswegen

Mfenken - er für Radio .
Das Radio entwickelt sich mit Rielekrschnt -

tcn . . Drei Jahre sind es her, seit bei uns die

ersten Versuch « gemacht wurden » das Radio

volkstümlich zu machen . Damals gab eS nur

wenige , schwache Sender , und nur wenige Leut «

hörten etwas vom Ausland , weil auch dort die

Sende stunden nicht häufig waren . Man zweifelte
damals noch daran , ob man aus bestimmten
Richtungen Telephonie hören könne , weil man der

Meinung war , daß orliche Störgebiete di « weite

Ausbreitung des Rundspruchs hindern . Auch die

allzu große Verstärkung der Telephonierender
schien für die nächste Zeit nicht mqsiich , weil man

daraus für die gute Wiedergabe Nachteile an -

nahm .
Heute seht kein radiotechnisches Wunder die

Welt mehr in Erstaunen , man findet es selbst¬

verständlich, daß di « geheimnisvollen Wellen der

Sender Mauern durchdringen und gaß man mit

Zimmerantennen oder Rahnunantennen ferne
Stimmen zu hören vermag . Ueberraschend schnell
hat sich das Radio die Welt erobert , lieberall im

Bereich hoher und niedrigster Kultur hat eS sich

Freude errungen . Bor drei Jahren muhte der

Radiohörer die Paar Abendstunden abwarten , ehe

er Ausland zu hören vermochte , weil auch die

wenigen Auslandsender noch schwach waren . Heute
erstehen in kurzen Zeiträumen neu « Sender in

allen Teilen der Welt , und immer stärkere Stim¬

men im Reiche des Aethers versuchen , einander

die Vorherrschaft streitig zu machen .
Deutschland erhält im Jänner , den

stärksten Rundspruchsender Europas im Rhein -

l a n d. Seit Monaten wird daran gebaut . Auf

einem Berg bei Langenberg erheben sich die Sen¬

demaste und das Kabel geht vom SenderhauS

"doch nicht befolge », umso weniger , wenn sie sich
darüber klar werden , daß ihre Ehe nur den Haupt¬
zweck haben soll , dem Nationalismus und dem

Kriegsgei st neue Opfer zuzuführen . Musso¬
lini hat bei seiner Anti - Junggesellenvede ganz ein¬

deutig auf Frankreich und dessen Unterb ' völ -

kerung angespielt, indem er sagte , daß solche Län¬
der „ auf Gnade und Ungnade ihren robu¬

sten Nachbarn ausgeliefert sind, die

sirr das Wachstum ihrer Nation wirken . " Es fragt
sich, ob die Mehrzahl der Italiener robust genug

sein wird , Kinder in Massen zu erzeugen , um sie
dann zur Schlachtbank schleppen zu lassen .

Seilbruch einer Schwebebahn . Dm Dienstag
nachmittag riß durch Bruch einer Scherbe ein Be -

gleitseA der Schwebebahn , die von Oberwie¬

senthal ( Erzgebirge ) auf den Fichtelberg
führt . Der Unfall geschah während der Fahrt eines

Wagens . Der Führer setzte jedoch sofort di »

Sicherheitsdorrichtungon in Betrieb ; so daß de »

Wagen stehen bilieb und die zahlreichen Winter -

spordler ohne werteren Zwischenfall aussteigen
konnten .

Wie weit der tschechische Rationalismus geht .
Auf der Straßenlbahnfahrkarte ( Monatskarte ) der

Stadt Prag sind zwei Kolonnen frei, , für den 9tamen
und für die Wohnung des Karteninhabers . Dabei

ficht der Vermerk : ,M « Karte muß in tschechoflowa -
kischer Sprach « ausgesüllt weiden , sonst wird st « kon¬

fisziert . " — Das ist eine Ungeheuerlichkeit , man ver¬

langt . daß jemand , der Wilhelm heißt , sich Dilöm

nenn « , wer Franz heißt , soll sich FrantiSek nennen

nstv . Was würden die Tschechen sür « in Geschrei
machen , wenn in Wien oder Berlin ähnlicher ver¬
lang würde . Bor dem „ Forum Europa - " würde »

sie «S llag - n!

» Der Rosenbaum , brr Rosenbaum , vertritt di «

schönste » Blätter ! " Das Prager Bourgoisirblatt stellt̂
eine Hochweiss Frage an «in paar „ Prominente " (die - '
ses Äelhaste Berliner Kammerzwort für hervor¬
ragende Kulturträger

' will dies « Art Journalistik
auch bei uns einbürgern ) . Natürlich ist noch der Auf¬
fassung des „ Prager Tagblattes " Roda - Roda auch
ein „ Prominenter " . Hören wir also , was Herr
Roda - Roda auf die Frage : ,Was täten Sie , wenn
Sie mit Ihren heutigen Erfahrungen nochmals acht¬
zehn Jahre alt wären ? " antwortet . Roda - Roda :

„ Mit meinen Erfahrungen von heute würde ich nach¬
matt für « in Dutzend Jahr « Soldat . . Man er¬
innert sich mit Vergnügen an Karl Kraus ' Charak¬
teristik dieses Mannes :

„ Das Hintersand
Betret ich kaum ,
Ich bleib viel lieber doda .

Ich bin verwandt
Mit Rofettbaum ,
Doch heiß ich Roda Roda ! "

Balkanische ». In Sofia fand in den letzten
Tagen « in Prozeß statt , der die in Bulgarien
herrschende Atmosphäre kennzeichnet . Drei Mit¬
glieder der Jugendorganisation des Sgowor ( der
Regierungspartei ) vergewaltigten im vergange¬
nen Jahre im Gebirge die Bäuerin Krestowa vor
den Augen ihrer elfjährigen Tochter und zweier
Knaben . Sie ist die Frau des Kommunisten

Krestew , der wegen illegaler Tätigkeit im Ge¬

fängnis sitzt. Bor dem Gericht erklärten di « drei

Angeklagten , einfiußreiche Regierungsanhänger
hätten ihnen gesagt , die Frau eine » Kom¬

munisten dürfe man vergewaltigen ,
denn der geschehe schon recht . Sie waren über -

eugt , dafür nicht bestraft zu werden . Mit Rück¬

sicht auf di « erregte Stimmung im Dorfe verur¬
teilte der Richter die drei Angeklagten allerdings
» u je vier Jahren GeUnqnis . Aber bereits am

Tage nach der Verurteilung erhielt er Drohbriefe
van Unverantwortlichen ( bulgarischen Fasoisten ) ,

nach Köln zum Besprechungsraum , in dem
die Aufführungen statffinden . Dieser Sender , der
mit 60 Kilowatt arbeitet , wird dreimal ft>
stark sein als der Wiener Großsender . Er hat in

den letzten Tagen mit Versuchen begonnen . Der

Sender ist laut , aber noch nicht rein genug . Sein «
Stimm « wird in ganz Europa gut zu hören sein
urch er wird Wohl alle ander » » Sender über¬

schreien .
Er wird aber nicht lange allein die mächtigste

Stimme bleiben , weil unterdessen in Mota la

in Schweden ein Großsender im Bau ist , der

fast fo stark werden soll wie dieser . Auch er ' oll

schon in den nächsten Monaten in Verwendung
genommen werden . Sein Standort ist etwa 200
Kilometer südwestlich von Stockholm . Da Schwe¬
den schon 28 Sender im normalen Rundfpruch -
bereich besitzt , wird dieser neue Großsender auf
einer Welle von 1350 Meter arbeiten , die zwischen
KönigSwusterhausen und Moskau liegt . Man

wird ihn daher nicht mit den normalen Rund -

spvuchapparaten hören können . Nur EmpfangS -
anlagen mit größeren Spulenbereich wären be¬

fähigt , chn ar ^zunehmen.
Auch in Dänemark ist » nan daran , einen

Großsender zu bauen , der mit diesem schwedi¬
schen in Wettbewerb treten soll , und dazu kommen

noch weitere Großsender , die in Rußland ,
Frankreich . England , Italien geplant

sind . Zu drn deutschen Großsendern von

zehn Kilowatt , die eS ietzt in Berlin , Hamburg ,
Frankfurt , Stuttgart , Breslau gibt , kommen in

der nächsten Zeit Königsberg und Speier . Das

Rüsten um di « Beherrschung des AetberS geht ' ort ,

zur Freude der Radiohörer , die von Jahr zu Jahr
wachsende Auswahl im Hören fremder Program¬
me bekommen . Zudem werden viele bestehende
Sender verstärkt . So soll a »uh die Leistung des

Roserchügelsenders in Wien auf dreißig oder

; vierzig Kilowatt au - gebaut und in absehbarer Zeit

tvorin sie rhm nationale Rache ankündigen , ^ rn

übrigen kann mit Sicherheit vorausgesagt werden ,
daß die drei tapferen Fascistenjünglinge sehr
bald amnestiert werden .

Ein « drollige Schweinegeschichte . Einen bösen

Reinfall erlitt der Rittergutsbesitzer Gü » r -

th r r iw Tiemovthen , Kreis BunKau , mit seinem
unberechtigten Vorgehen gegen v- nrrv Landarbeirer .
Der Herr Rittergutsbesitzer weigerte sich der Land¬

arbeiterfamilie , die er im Juni gedungen hatte ,
Lohn zu zahlen , mit der Begründung , daß erst di «

Umzue- kosten abgearbeitet tverden urüßren . Aus An -

raren des Deutschen Landarbeiterver¬

bandes stellte daraufhin die ganze Familie die

Arbeit ein . Als . - Schadenersatz " für die Aribeüsver »

»veigerung beschlagnahm « nun der Rittergutsbesitzer
kurzerhand das 70 Pfund schwere Schweinchen des
Landarbeiten » . Dessen Beschwerde beim Landjäger

nutzte nichts , da dieser das Vorgehen des Ritter -

gurSbesitzers für berechtigt hielt . Infolgedessen kam
cs zur Kla » e beim Amtsgericht Bunzsau . Der

RitterguMesitzer wurde durch sofort vollstreckbare »
Urteil gezwungen , dem Landaibnter drn zuvückgehÄ -
tenen Lohn auszuzahlen . Auch der tveiteren Klage
auf Herausgabe da ! widerrechtlich beschlagnahmten
SchtvemeS wurde stattgegeben . • Der Herr Ritter¬

gutsbesitzer wurde verurteilt , dasselbe Schwein

herauszuvckrn , das er ans dem primitiven Stall
des Landarbeiters in den komfortablen Gnt - stall
umguartiert hatte . Das war insofern für den

Rittergutsbesitzer äußerst betrübend , als mittler¬
weile aus dem 70 Pfmid - Schweinchen ein stattliches
Zweizentner - Schwein geworbrn war . Der

Antrag auf Erstattung der Futterkasten wurde vom
Gericht abgewirsen , weil di « Mästung ohne die Er¬
laubnis des LandarbeiierS vorgenommen worden
war .

Der Exschah von Persien macht « ' nen Parfst -
merieladen auf . Nachdem der früher « Schah von
Persien nn vergangenen Jahre des Thrones für
verlustig erklärt urw durch Ri « Khan erseht
worden ist , lebt er in Paris . Da er aber aus

Pevsien kein Geld erhält , ist er gezwungen , sich
nach einem Broterwerb umursehen . Nach man¬
cherlei Versuchen , sich « ine Existenz zu schaffen ,
hat der ehemalige Herrscher von Persien jetzt be¬

schlossen , sich in Pari » als Parfürneriehändler
niederzulassen . Zu diesem Zweck hat er im besten
Teil der Stabt einen elegant ausgestatteten
Laden gemietet und gedenkt hier als Spezialität
Rosenöl und andre orientalische Parfümerien zu
verkaufen .

Eisenbahnuufall in Frankreich . Auf der Klein¬

bahn von Toulon nach St . Raphael entgleiste am

Sonntag abend in der Nähe de » Bahnhofs San Sal¬
vador ein Personenzug mit der Lokomotive und drei

Personenwagen , di « umstürzten . Der Lokomotivfüh¬
rer und IS Reisende wurde » verletzt , darunter sech¬
schwer .

Amerikas Alkoholbilanz . Au » dem amtlichen
Tätigkeitsbericht der amerikanischen Prohibitions¬
behörde geht hervor , daß im abtzelaufenen Haus¬
haltsjahr 72 . 700 Personen wogen Vergehens
gegen das Gesetz verhaftet wurden , das die

Herstellung und den Besitz von alkoholischen Ge - ,
tränken in den Bereinigten Staaten verbietet .

Diesen Personen wurden fürdreizehnMil -
lionen Dollar Alkohol und vor allem

auch Beförderungsmittel — so 6000 Automo¬
bil « und 187 Boote — abgenommen .
12 . 000 Brennereien wurden auSgehoben und da¬
bei 1,250 . 000 Hektoliter alkoholische Getränke be¬

schlagnahmt . An Strafen für Uebertretungen
de » Gesetzes wurden 5 . 75 Millionen Dol¬
lar eingenommen . Nach dem Bevrcht haben
dreizehn Schmuggler und sechs Be¬
amte ihr Leba » im Moholkampf « i « ge¬
büßt . Der KüstrNwachtdienst , der von nahezu

dort ei « Sercker von hundert Kilowatt

neu geschaffen werden . Dieser würde etwa fünf¬
mal ' a stark werden als der Wiener Großsender .

In Amerika hat man seit einiger Zeit
zwei Sender zu ie fünkrig Kilowatt , o' e von

Pittsburg und Schenectady , die man in Europa
in den frühen Morgenstunden hon . Diese bisher
stärksten Rundspruchsender werden bald von

Europa geschlagen sein Amerika bleib ' nicht

zurück. Man baut in Schenectady jetzt an

einem Sender von 250 Kilowatt , der

die ganze Erde bestreichen wird . Man wird ihn
in Europa gut hören köimen , allerdings nur ,

wenn seine Welle günstig gewählt sein wird . Da

di « Zeit von Schenectady sechs Stunden hinter
unserer Zeit liegt , hört man die amerikanischen
Abendprogramme bei uns erst nach Mitternacht

gegen den Morgen . Wer daher später diesen
Großsender wird abhören wollen , wird einen

Test des Schlafes opfern müssen .
Amerika kommt da mit einem Sprung der

langsameren Entwicklung in Europa voraus und

es ist wahrscheinlich , daß es mit seinen reicheren
Mitteln auch auf lange Zeit in der Lage ist ,
Mamnrut ' ender zu bauen , die Amerikas Stinune

über alle Welt tragen . Leider ist das , was ame¬

rikanische Sender damit zurneist bieten , nicht da -

nach , es als Kytturgewinn an «sehen . Aber

Amerika will das zuerst eroberte Radio weiter

als wichtiges Werbemittel auSbauen , und daß es

die Bedeutung des Radios schätzt , geht daraus

hervor , daß es dort mehrere hundert Sender gibt ,
di « allabendlich ihr « Programme hinausstrvhlen .

Schon vor fünf Jahren , ehe man noch in

Europa daran dachte , dos Radio im praktischen
Verkehr onzuwenden , hatte man in Amerika

durch Radio Mitteilungen ausgesendet , zu einer

Zeit , als es dort noch wenige Radioapparat « gab .

Seither ist es dort zu einem unentbehrlichen
Mittel des Verkehrs geworden und Millionen in

10 . 000 Offizieren und Mannschaften ausgeübt
wird , erbeutete 223 Schmuggler¬
schiffe . Durch den gleichen Dienst wurden
aber auch 2000 Schiffe aus Seenot gerettet . Aus
dem Bericht der amtlichen Behörde ergibt sich
schließlich noch , daß der Verbrauch an

Abendmahlwein ungeheuer ge¬
stiegen ist . Für Zwecke der Kirche wurden
5 . 8 Millionen Gallonen Wein verbraucht . Da¬

nach müß ! « jeder zweit « Bürger der Vereinigten
Staaten einen halben Liter Abcndmahlwein im

Jahr zu sich nehmen .

Die Zahl der Deutschen in Sowjetrußland .
Ter Deutsche Staat Ä>erlag der Wolgadeutschen
Republik ( Pokrowsk ) hat erstmalig in seinem so¬
eben erschienenen Jahrweiser für das Jahr 1 £ 27

eine Zählung fast aller deutschen Siedlungen in

der Union veröffentlicht . ES sind nach feiner An¬

gabe etwa 90 Prozent aller deutschen Gebiete er¬

faßt . Di « Zusammenstellung gibt neben der deur -

scheu Bevölkerungszahl auch einige Angaben über

genossenschaftliche Organisationen und kulmrelle

Anstalten . Wenn wir di « Zählungsergebnisse zu -
sammensiassen , so erhalten wir in den einzelnen
Bezirken folgend « Zahlen :

Wenn wir berücksichtigen , daß nur etwa 90 Pro¬
zent der Gebiete ersaßt sind , fo können wir also
rund eine Million Deutsche in Ruß¬
land seftstellen .

WolgarepEik . 400 . 430 in etwa 282 Gemeinden

Sibirien 57 . 545 337
Krim . . . . . 38 . 252 293

Kasokistan . . . . 44 . 283 n u 128 *
Baschkirien . . . 6 . 306 * 56

Kirgisien . - . . . 3 . 360 9 ** ' <
Ukraine . 227 . 067 ,, 597

Transkaukasien 14 . 027 n * 22

Einzckne Gaue und

Gouvernements . 113 . 883 318

905 . 153 2042 Gemeinden

Der deutsche Dampfer „ John Briuckmauu "

war am 15 . Dezember auf der Ostsee in der

Nähe von Bornholm in ' chwrrern Sturm unter¬

gegangen . Der schwedische Dampfer „ Hispania " ,
der au ' die Notsignale des deutschen Schiffes her¬

beigeeilt war , hat trotz des schweren Seeganges
die Mannschaft des deutschen Dampfers gerettet .

Pest in der Mongolei ? Narb einer Meldung
aus Irkutsk ist in den Steppen der Mongolei die

Pest ausgebrochen , welche sich mit großer Schnellig¬
keit ausbreitet . Sämtliche Erkrankungen verlaufen

tödlich . Zur Unterdrückung der Evioemie ist eme

Sonderexpedition von Aerzten mit den erforder¬
lichen Mitteln von Irkutsk nach diesen Gegenden
aufgebrochen .

Ei « illustrierter Spezialführer durch die Thssaer
Wand « ist soeben rm Vertrieb der Firma Habel &
Walter in Tyssa , erschienen . Verfaßt von Anwn

Habel . Aus dem Inhalt « dieses schön auSgeführten
Führers , wäre besonders hervorzuheben der genau «
Uckersichtsplan über die märchenhafte Felsenstadr ,
Pwmenadc unter der Wand , sowi « Promenade auf

der Wand . Ganz besonders verdient hervorgehoben

zu loerden , das sorgfAtige Numerierung der einzelnen
Felsengruppen und Partien die Anwendung des Füh¬
rers ungemein leicht macht . Mit 14 gut gelungenen
Abbildungen von den diversen FelSgestalten , Tyssa
und Umgebung und einer Anzahl bewährter Gasthöfe ,
Hotels mit Fremdenzimmern , wird der Führer er -

gänzt . Der Führer umfaßt 32 Seiten und kostet im

Einzelverkauf Ks 3 . —.

50 Millionen für daS Begräbnis des Mikado . Di «
japanische Regierung fordert in einer Vorlage au '
das Parlament rund 50,000000 K<5 an zur Bestrei¬
tung der Kosten für di « Bearäbnisfeierlichkette » des

verswrbenen Mikado

allen Zonen erfreuen sich heute seiner . In Eu¬

ropa haben noch viele die Bedeutung des Radios

nicht erkannt , aber es gebt auch da nun rascher
vorwärts . Immer mehr Rie ' ender erstehen und

in R " ußland denkt » nan schon daran , durch
einen Sender von tausend Kilowatt über

das ganze ungeheure Reich hinweg mit den Volks¬

massen in Verbindung zu treten und sie für die

Gedanken der Bolschewiki zu gewinnen . Aller - '

dings ist dieses Projekt noch nicht so weit , daß
» nan es in absehbarer Zeit verwirklich sehen kann ,
weil ungeheure Mittel dazu gehören , einen der¬

artigen Sender zu bauen und zu betreiben . Aber

schon der Gedanke , ihn ' « bauen , zeigt , daß wir

nun di « Zeit gekommen sehen , die mit Rie ' en -

zungen zu den Völkern spricht und ihre Auf -
merksanr ' eit erregen will , daß damit auch , ein

neues Beeinflußmittel der Gedankentvelt heraus -

wächst . Was heute noch in be ' chränktem Maße
möglich ist , zu den Massen zu sprechen , rvird mit

dem Ausbau der Riesensender in Zukunft allge¬
mein üblich sein . Dazu komntt , daß die Technik
der kurzen Wellen auSgebaut wird . d»e,für
di « Zukunft zahlreiche Riese n ' ender überflüssig
machen wird , weil nran mit verhältnismäßig ge¬

ringen Energien mit kurzen Wellen ungeheuer «
Entfernungen überbrßcken - kaim . Besonders am

Tage wandern sie weite Strecken , während im

Sonnenlicht die mittleren Wellen der Rimdspruch -
iender geschtvöcht »verden . Die Zukunft wird da¬

her das Ringen um den Ausbau des heutiger
Rundspruchnetzes und des Kurzwellensender ^
bringen , dem allein die Zukunft gehört . Dair

wird nran unschwer über alle Teile der Wc '

zur selben Stunde ’ « allen Men ' chen spreche
können , soweit sie die Sprache verstehen .

g. w —r .
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Harakiri . Während die europäischen Monav -

^Histeft nur dös Gut und Blut der andern gern für
ihren Kaiser hergeben wollen , gibt es in Japan
Leute , denen ihr eigenes Blut nicht zu köstbar
ist , wenn es gilt , ihre monarchistische Gesinnung
zu betätigen . Wenn ein Kaiser stirbt , so begehen
sie Harakiri , das heißt sie schlitzen sich den Bauch
auf . Der 21jährige Japaner Matoi Otta , der

Sohn eines reichen Kaufmanns , der seit drei

Jähren zu Studienzwecken in Europa lebt und

seinen Lebensunterhalt als Hausierer verdient ,
hat in Budapest von dem Tode des Mikados er¬

fahren . Er ging nach Hause und brachte sich mit

dem Taschenmesser eine fünfzehk Zentimeter
lange Wund « iip Unterleib bei . Aber der Mikado

kam nm sein Opfer , denn Matoi wurde rechtzei¬
tig ins Spital geschafft und befindet sich bereits

außer Lebensgefahr . Man muß sagen , daß diese
Narrheit der japanischen Monarchisten immerhin
mehr Respekt einflößt als die viel bequemere
Narrheit unserer Monarchisten .

Ein starker Cyclo « hat an der spanischen
Mittelmeerküste gewütet . Ueber 100

Barken sind untergegangen und spurlos

verschwunden . In Castellon wurde der Leucht¬
turm umgeworfen und die Mole wegge¬
spült . In Valencia wurden alle Häuser überflutet
und ein Kinderhospital von haushohen Wellen

zerstört . Die Kinder konnten noch im letzten

Augenblick gerettet werden . Im Innern des Lan¬

des herrscht strenge Kälte . In Segovia beträgt die

Temperatur 17 Grad unter Null , in Madrid

starben in einer Nacht fünf Personen in¬

folge der Kälte .

Zum Volksbildnerlehrgang in Prag 1927 . Der

Landesschulrat für Böhmen hat allen Lehrpersonen
an Volks - , Bürger - und Mittelschulen , die sich an

dem Prager Volksbildnerlehrgang , den der Sonder¬

ausschuß für das gesamte BolksbildungSwesen in der

Zeit vom 2 —5 . Jänner 1927 veranstaltet , beteiligen

wollen , einen Urlaub vom 3, bis 5. Jänner er¬

teilt Aus diesem Grunde werden noch Anmeldungen
von Bolksbildnern entgegengenommen , d. e diese,
weil der Urlaub noch nicht gesichert erschien , nicht

vollziehen konnten : Der Lehrgang ist nur Teilnch -

mern , die von BildunosauSschüssen angemeldet wcr -

den , zugänglich . Restliche Anmeldungen an Prof . O.

Drehhausen in Teplitz - Schönau.

„Diplomatcn - Besiich " in Bulin . Während der

Weibnachtsfeieriage wurden zwei Berliner Diplo¬

maten durch Einbrecher schwer geschädrot . Der

argentinische Militärattache hatte am

Nachmittag des zweiten Feiertages seine Wohnung

- in Charlottenburg in . Begleitung seiner Frau ver¬

lassen und , da auch die Stütze auSqegangen war ,

di « Türe durch drei Schlösser gesichert . MS die

Stütze ' drei Stunden später Heimkehr le, waren di «

Schlösser beschädigt und die Türe erbrochen . In

aller Ruhe harten die Einbrecher die Wohnung
durchwühlt und Slbmucksachen im Werte

v o n ü b e r 16 . 900 Mark mitgenommen . — In

der Nacht zum zweiten Feiertag drangen Ein¬

brecher in die ebenfalls im Westen gelegen «

Wohnmr » des er st « » französischen Bot¬

schaftssekretärs . Hier gelang eS den Ein¬

brechern , während di « Familie schlief , mehrere

wertvoll « Teppiche und « inen Damenpe - Izmantel

mitznuehmen .
Eine zehnlkkpfig « Fami ' ie ermordet . Auf einem

Gut in der Nähe von Farwcll ( England ) wurden

der Gutsbesitzer George Fasseil und seine Gattin im

großen Saale des Herrenhauses ermordet cmfgefun -
den . Kurz darauf wurden in einem Schuppen die

Leichen der acht Kinder des Ehepaare - entdeckt . Alle

zehn Leichen wiesen deutliche Würgemale auf .

Erfroren . Bei Nizza wurde eine italienische

Fiischenbarke aufgefunden , deren einziger Insasse erst

nach längerem Bemühen wieder ins Leben gerufen

werden konnte . Zwei seiner Gefährten waren « r »

froren und über Bord gespült wordew

Gefälschte Fahrkarten . Zwei Schalter -

beamte des Kölner Hauptbahnhofes
harren . durch Ausgabe gefälschter Fahrkarten die

Reichsbahn um einen Betrag von mehr als 40 . 000

Mavk geschädigt . Sie wurden zu 2 Jahren 3 Mona¬

ten bzw. 2 Jahren Gefängnis Vevurteklt .

Heiteres .

In der Weihnachtszeit fragt Kommerzienrats
Jüngster , als die Familie gerade beim Mittagsmahl
sitzt, ob es wahr sei, daß Jesus in vmem Stalle

geboren wurde .

Ein tadelnder Blick der Frau Kommerzien¬
rat : ,Karlheinz , sprich jetzt nicht von solchen Din¬

ge ^ Wir sind doch beim Essen ! "

EerichtsMI .
Wie der Herr Bro ' esior im „ JWtr .
Zpravodaj " eine Begleiterin ins Bad

luch ' e.
( Bor . dem Dreirichtersenat in Prag unter dem Vorsitze

des O. - L. - G. - R. Nedvöd .

, Das Inserat lautete so:

Ein « Begleiterin ins Bad , tun «, hübsch, aller - ,
liebst , sucht «in alcrd. geb. , unhübscher 4rjä r. Herr .
Chiffre : »! » 8000 8061 “ . Ainu , des . Ivravodaj ' .

Der dieses nette Inserat eingeschaltet hatte , war

ein Pädagoge , Professor Dr . Ferdinand P . an der

Weinberger tschechischen Realschule . Der Herr Pro¬

fessor bekam eine allerliebste Antwort von cir . - r

Dame , die sich , ^königsmarkovü " unterschrieb unv

ihm ihr 19 Jcchre altes Töchterlein , mit Mittelschul¬
bildung — anbot . Photographie lag bei . Rückant¬

wort erbat sich Mama an — ihr «' Schneiderin Bohu¬
mil « DvotäkovS , Bsdovice , Post Trebechovic . Ter

Herr - Professor schrieb zurück : „ 8000 Eß

bedeutet , daß ich 8000 Etz für diesen Bodeaufenchalt
verbrauchen will . Natürlich werde ich alle Auslagen
decken , ich bin zwar kein Jüngling mehr , aber trotz¬
dem ein Mann . . . ich werde mich erkenntlich für
alles zeigen , was jedoch von der Art des Verhältnisses
abhängt , das gegenseitig bestehen soll . . . Photogra¬
phie lege ich bei . Hochachtungsvoll Professor Dr . Fer¬
dinand P . " — Die Antwort lautete : , ^fch bin nicht
nur di « Mutter , sondern auch die Freundin meiner

Tochter . Wenn ich mir unsere jetzt nicht gerade
glänzende pekuniäre Lage überlege und den gegen¬
wärtigen Weltsozialismus , so finde ich es ganz natür¬

lich, daß meine Tochter bei Ihnen jene Stellung ein¬

nehmen wird . Ich versichere Ihnen , daß Sie all¬

seitig zufrieden sein weiden . Meine Tochter ist
zwar jung , hat aber eine große Sympathie für ältere

Herren , ich hoffe , Sie hoben mich richtig begriffen ?
Bor allem gilt es mir , ihr den Weg ins Leben zu
bahnen . Um sie vor Enttäuschungen zu bewahren ,
bitt « ich vorerst um K 10Q0 . — . . . KönigsmarkovL "

— Der Herr Professor , ein graduierter Doktor , machte
nicht die Strafanzeige wegen Kupplerei . sondern
sandte rekommando E 200 . —. Er bestellt « dar Fräu¬
lein ins Grandhotel nach Königgrätz . — Das Fräu¬
lein konnte nicht eintreffen , weil sie bei einer Freun¬
din in Mähren sei . . . Der Herr Professor sandle
wieder Ee 200 . — und erwartete das Töchterlein in
einem Bade . . . Frau KönigSmark antwortete : Am

,8 . Juli trifft JaruSka bei Ihnen ein . Der Herr
Professor sandte EL 1000 . —. • Dann schrieb er .
„ Gnädige Frau ! Nach meinen Briefen zu schließen ,
denkt vielleicht das Fräulein Tochter , daß ich kein
fescher Mann mehr sei. Aber ein « andere Sache ist
hier wichtig , die sie einschätzen sollte : Ich bin v o l l -
kommen gesund , was nicht alle Männer sind ,
besonders jene , die jungen Mädchen den Kopf ver¬
drehen . Ich sende weiter EL 400 . — in der Erwar¬
tung , daß daS Fräulein Tochter drei Wochen mit mir
hier zubringen wird . . . " Weitere zwei Briefe : ,La -
ruska will nicht fahren , Frau KönigSmatck sendet
als Ersatz ihre Stieftochter Maüa , auch ein schö¬
nes Mädchen . . . " Der Herr Professor : „Solche
Mädchen bekomm « ich in Prag dutzendweise , ich
mußte sie sofort zurückexpedieren . . . " Frau
Königsmark : , >Mein Herr ! Meine Tochter ist lew
Ausschuß , daß ich sie um EL 2000 . —, die ich bisher
bekam , oustausche . Sie fft mehr wert . " — ( Alle diese
Briefstellen sind den zwölf Briefen des Professors unv
13 Briefen der Antwortschreiberin wörtlich ent¬
nommen ) . Der Herr Professor war einer Gau¬
nerin aufgesessen und noch so — schamlos , die Straf ¬

anzeige zu erstatten ! Bohllmlla Dvoräkov » , die

„ Schneiderin " der fingierten Frau Königsmark , war
die Gaunerin selber . Die Stiefwchter Maüa war
ein Mädchen , bas sie im „ Zpravodaj " selbst für den

Professor gesucht und gefunden hatte . Der Professor ,
bn sich «in 19jöhrig «s Mädchen als Maitresse von
der Mutter für E 2000 . — ins Bad verkuppeln lassen
wollte , saß nicht auf der Angeklagtenbank , sondern
auf der Zeugenbank . Die Dvorükovü , ein 28jähriges ,
mehrmals vorbestraftes Dienstmädchen , die einen
tschechffchen Professor einer Mittelschule mit Briefen ,
die Raffinement und Phantasie ohnegleichen verraten ,
so fein hereingelegt habe , faßtesechsMonateans .
Der Herr Professor wird die kleinen Schulbuben Wet¬
ter durchfallen lassen dürfen , wenn sie über die Echt¬
heit der tschechischen „Handschristenfrage " keine richtige
Antivort in der Literaturgeschichte wissen sollten . . .
Der Geist Kamenskys ist dem Volke der Tschechen tn
Professor Dr . Ferdinand P . kaum erhalten geblieben :

Ein MllitSrbefreiungs - Tchw ndler .

Der 35 Jahre alte frühere Förster Wilhelm
Schnster trat im März 1926 an den Landwirts
Andreas Pleil in Untergodrisch heran , ihm zu ver¬
helfen , daß sein Sohn Anton Pleil , welcher beim

Artilleriercgimente in Jaromirsch diente , nach sechs
Monaten dauernd beurlaubt werde , er jedoch des¬

wegen nach Prag fahren müsse, um seine Verbin¬

dungen auszunützen . Pleil war mit dem Vorschläge
einverstanden und sicherte Schuster den Ersatz seiner
Aüslagen zu . Schuster ftchr nun nach Prag , schrieb
von dort einen Expreßbrief an Pleil , sofort 250 E

zu senden , welche er zur Bezahlung von Taxen benö¬

tige Plcil sch' ckte telegraphisch das Geld . Darauf¬
hin schrieb Schuster von Prag , daß alles erledigt
sei , stellte noch seine Rechnung zusammen , welchen

Beirag ihm Pleil auch einsandte . Pleil kostete die

ganze Sache 404 E. Als dann sein Sohn trotz der

angeblichen BefreiungsbewMgung im Oktober nicht
nachhause geschickt wurde , erkannte Pleil , daß er

betrogen tvorden sei und erstattete die Anzeige , wor¬

auf Schuster den Schaden gutmacht « .
Das Kreisgericht Eger erkannte Wilhelm Schu¬

ster des Betruges schuldig und verurteilt « ihn zu
einem Monat Kerker und Wahloechtsverlust un¬

bedingt .

Ein seiner Oberst . Bor dem Obersten Militär -

gerichishof in Prag wird sich demnächst der in Pifik
stationiert « Oberst K. wegen grober Ehrenbeleidigung
eines Ingenieurs während der Waffentiidrmg zu ver¬

antworten haben . Die Klage ist durch JUDr . Mellan

eingöbracht worden , weil der Oberst den Ingenieur

wegen any- bkichen „Nichtsalutierenü " stellt « und ihn

gröblich beichimpfte . Hoffentlich wird daS Urteil di «

Herren im Militärkleide einmal belehren , wie sie mst

den „Sauzivilisten " zu sprechen haben .

Beleidigung des Präsidenten durch einen Fasct -

sten . Wir haben schon einigemal « an dieser Stelle

bericht «, daß «S Mistens halbwüchsige , unreif « Ele¬

ment « sind, die fascistische E^esst veranlassen . Der

1900 geboren « AdvokarurSkandidat Dr . Emil

Schm « « berg er , der trotz firnes deutsch klingen¬
den Namens ein fascistischer Radaumacher zu sein
scheint , macht in der Reih « der Exzedenten durchaus

keine Ausnahme , wenn man den jungen Herrn bloß
eine - flüchtigen Blickes würdigt . Di « Art , wie sich
der Herr „ Doktor " gestern vor dem Dreirichtersena »
gab, erinnert « « her an einen Jüngling , der sich ge¬
rade in den Flegeljahren befindet , als an di « Ma -

nieren eines akademisch graduierten Herrn . Schnee¬

berger hatte sich vor dem Dreirichterfenat unter dem

Borsitze des OLGR . Ed . Soukek wegen beleidigender
Zuruf « gegen den Präsidenten Masaryk anläßlich des

FafcistenkrawallS am 15. September d. I . bei der

Palacktw rücke zu verantworten . Obgleich durch Zeu¬

genaussagen die inkrimmierien Aeußcrungen bestä¬

tigt wurden , sprach ihn das Gericht frei und ließ

sein « Verteidigung , daß jene Rufi den Leuten , welch «

„ Hoch Feldwebel Gojda ! " gerufen hatten , gegolten
hätten , als wahrscheinlich gelten . Der Herr Ange¬

klagte mutzt « zur Urteilsverkündigung vom Gang
hereingeMt werden . Wäre ein Arbeiter dort ge¬
sessen , so wäre er nach einer qualvollen mebvmonak -

lichen Untersuchungshaft wahrscheinlich von einem

Justizsoldaten „bewacht " worden . Staatsanwalt Dr .
K o bl i ch melde : c sofort die Berufung gegen den

Urtcilsspruch an .

ewigem Pech verfolgt und dabei doch lieb und nie
übertreibend . Den begabten Darsteller werden wir

hoffentlich in den nächsten tschechffchen Filmen nicht
mehr missen . Jarmila Baekova hat mehr oder

weniger eine völlig passive Rolle , die sio nicht zur
Geltung kommen läßt , ebenso wie Frau NedoSinskL .
die nur in kurzen Szenen recht vorteilhaft in den Vor¬

dergrund gerückt werden . Ein « Bereicherung der Be¬

setzung stellt diesmal nock die Schauspielerin
Brodska dar , welche di « Mutter einer häßlichen
und daher sitzen gebliebenen Tochter ( M M u n z a -

r o v st ) spielt , die sie unbedingt an den Mann brin¬

gen will und zu diefim Zwecke di « Zimmerherren
auswählt ( Iiki P l a ch t a) . Herr Plachta ist eine

herrliche Grotesk - Figur eines ManneS , wie er nicht

firn soll, und entledigt sich seiner Aufgabe recht gut .
In einer kurzen Episodenrolle fällt wie immer Herr
OenSk Schlegl angenehm auf . Die Schwächen
deL Filmes find die schwache Handlung , die vielen

Titel und seine Länge , die im Vergleich zu dem wirk¬

lichen Geschehen stellenweise ermüdend wirkt und ent «

schieden einen durchgreifenden Schnitt erfordert . Da¬

gegen ist die Photographie des Herrn Vaclav Bich
auf guter Höhe und verträgt sehr gut Vergleiche mit

auSkändffchen Filmerzeugnissen . Die Regie Karl

A n t o n s ist intelligent und verrät viel Berständms
für bewußte Bildwirkung , die sich heute allerdings
noch immer im Schlepptau der tschechischen „ Roman¬
filme " befindet , von der sie sich erst befreien mutz ,
nm wahrhaftige , ursprüngliche Filmwerke zu schaffen .
Sämtliche Ansätze dazu sind hier vorhanden : nur be¬

ginnen ! >
• *

ArguS .

Prager FilmMfi .
Bor Weihnachten erlebte Film - Prag — e8 war

allerdings wie in weiser Vorahnung recht spärlich

vertreten — eine noch nie dagewesene Sensation .

Man ist hier schon auf manches gefaßt und findet sich

achselzuckend mit verschiedenem <tb, aber was man da

vom neugcgründeten Automatic Film vorgefetzt

bekam , grenzt schon an eine Unverschämtheit ganz

bedenklicher Art . Wir sollten eigentlich den dorge¬

führten „ Film " , der sich „ Radioamateure "
nennt , an dieser Stell « gar nicht erwähnen , denn etn

derartiges armfiligeS Machwerk verdient gar nicht ,

überhanpt irgendwo genannt zu wer¬

den . Ein Wort über das Stück selbst oder sein »

„geistigen " Schöpfer zu verlieren , wäre ein Hohn auf

jede Kritikertäligkeit , obzwar man die Namen der Er¬

zeuger voll nennen sollt «, um sie auch für fernerhin

in guter Erinnerung zu behalten . Womit wir mit

diefim Auch - Film fertig sind. — Wundern muß man

sich nur über eins : wie kommen manche Leut « dazu ,

überhaupt Film « drehen zu dürfen ? Woher nehmen

sie das nötige Geld ? Und schließlich und endlich die

Hauptfrage : wo ist die Zensur ? Die Segnun¬

gen der staatlichen Filmzensur äußern sich manchmal

in einer Weif «, über die man bedenkliche den Kopf

schütteln muß ; warum schreitet sie aber diesmal nicht

ein ? Warum duldet sie eine derartige Herabsetzung

der ganzen Filmbranche ? Man könnte als vernünf¬

tiger Mensch kein Wort einwenden , wenn d>e Zensur

di « öffentliche Vorführung eines Filmes wie die

„Radioamateuve " einfach untersagen würde . Di «

Begründung wäre sachlich und treffen ; : der Schutz
der seriösen Filmbranche vor ärgstem Schund . Wir
geben unS der Hoffnung hin , daß sich kein Kinobesitzer
findet , der den Film aufführen wird und daß sich die
tschechische Filmbranche als solche nicht mit diesem
jüngsten Musenkind der Filmerei identisch er¬
klärt . Um unser Goiamturteil kurz zufammenzufaf -
scn : es ist ei « Kulturskandal .

Die Biografia bringt den zweiten Teil
des Karl Anton - Filmes „ Vater Kondelik
und Bräutigam Wejwara " nach dem gleich¬
namigen Roman von Ignaz Hermann zur Vor¬
führung . Was wir seinerzeit bei der Besprechung
der ersten Epoche des Filmes gesagt haben , trifft voll¬
inhaltlich auch für diesen zweiten Teil zu : der Fefger
liegt in dem absolut unfilmffchen Borwurf , den man

zwar zu einem sehenswerten Bildwerk verarbeiten ,
aber keineswegs mit Handlung auSstatten kann . In¬

haltlich bringt der Film wieder die alltäglichen Ge¬

schehnisse in der Familie Kondelik ( Theodor PistSk ,
Antonie Nedosinskä und Jarmila Backova ) und das

ewige Pech des unglücklichen Bräutigams ( Jiki Hron )
in einer unaufdringlichen und liebenswürdigen Fas¬
sung , di « man sich gern « anfehen wird . Theodor
PiötSk hat als Kondelik zweifellos feine bisher beste
Filmgestalt geschaffen ; er bringt für seine Rolle einen

gewissen biederen , herzensguten und dabei überaus

lvahren Zug mit , der ihm zum Mittelpunkt deS Fil¬
mes macht . Jiki Hron kommt diesmal bei weitem

besser weg als in der ersten Epoche . Sein Bräutigam
Wejwara lebt , — mit allen Fehlern der verliebten

Jugend , schüchtern bis zu einem Pantoffelheld , von

Selli ' enkarse .
Prager Kurse am 29 . Dezember .

iSeiö Säte
100 bolländiscbe Gulden . . 1348 . 50 1354 50
100 Reicksmark 80325 - «07. 25
100 belgische BelgaS . . . . 468 . öO 471 . 50
100 Schweizer Franks . . . 051 . 87 654 . 87
1 Prnnd Sterling 163 . 27 164 47
100 Lire 1514 - ’ 152 . 82
1 Dollar 83 . 61 « » • ■»8. P1*»
100 französische Franks . . 133 . 77 ' / » 134 . 97' / »
100 Dinar 59 . 30 59 . 80
10 . 000 magyarische Kronen 4. 68 " « 4. 78 " '
1 ) O volniscke Zloty . . . . 371 . 25 377 . 25
100 Schilling 475 . 50 478 . 50

Bolkswirtkchast .
Der Autzenlmidel im November .

Nach dem Bericht des statistischen StaatS -

amtes betrug die Einfuhr im November 1926

1,341 Millionen , die Ilusfuhr 2,103 Millionen ,
das Aktivum der Handelsbilanz 761 Millionen .

In der Gesamtperlode Jänner bis November

1926 betrug ( gegenüber derselben Zeit des Vorjah¬

res ) di « Einfuhr 13 . 649,307 . 764 ( 15 . 615,026 . 077 ) ,
di « Ausfuhr 15 . 8S8 . 092 . 788 ( 16 . 848,508 . 340 ) . In
den ersten elf Monaten des heurigen Jahres be¬

trug also das Aktivum 2 . 248,785 . 024 K<5 gegen¬
über 1 . 233 482 . 263 Lß . Auf die Bedeutung diefir

Zisfirn kommen wir noch zurück .

Der SAWlonzerv .
Die Firma Schicht - besitzt bekanntlich in

Oesterreich Fabriken , die nach dem Kriege durch
Vereinigung mit anderen Unternehmungen be¬

deutend ausgedehnt wurden . Der Konzern um¬

faß , nun , wie die „ Neue Freie Presse " berichtet ,
die Unternehmungen Elida - , Kunerol - , Oel - urrd

Fettindustr : e- A. - G. , di « Firma Sarg , die Harry -
wer ! « in Wels , die Centrawörke und die Schrcht -
A. - G. selbst . Künftighin werden nur Schicht - ,
Kunerol . und Oel - und Fettindustrie wenerar -

beitcn , die anderen Fabriken werden entweder

stillgelegt oder in Verkaufsstellen umgewandrlt
werden . — Auch in der Tschechoslowakei geht
eine ähnliche Konzentration vor sich. Mit der

Eentva in Teischen verbindet Schicht eine enge

Interessengemeinschaft , ebenso ist die Elidaunter -

nehmung «ine Filiale des Schichtkonzerns .
Ebenso hat Schicht die Erzeugung der Patente
der Firma Sarg für die Tschechoslowakei über¬

nommen .

Kautvsktcllung des belgische «
Gcwcrkjchaftsbundes .

Am 14 . De ember trat das nationale Ko¬

mitee deS Belgischen Gewhrkfthaftsbundes zu

einer Sitzung zu ' ammen . Generalsekretär Mer¬

tens teilte zunächst mit , daß Gewerkschaften , Par¬
tei und Genossenschaften dem Ministerpräsidemen
ein Programm betreffend die Bekämpfung der

infolge der Stabilisierung eingetretenen AÄbeitS -

losigkeit und die Ergreifung von Maßnahmen ge¬
gen die Lebensmittelteuerung unisrbrerlet hät¬

ten . Der Ministerpräsident gab die Zusicherung ,
den Wünschen der Arbeiterklasse nachzukommen
und die Vorlage zu prüfen .

Da die Frage der Sozialversicherung ' m all¬

gemeinen und der Altersversicherung nn veson -
deren für di « Arbeiter immer belangreicher wird ,

soll ein außerordentlicher Kongreß zur Behand¬

lung diefir Punkte abgehalten werden .

Den geplanten Angriffen der Unternehmer

soll Her ernsthafteste Widerstand entgegensetzt
werden . Die Sitzung legte sich in der Verteidi¬

gung der Arbeiterklasse auf folgende Nornien

fest : Aufrechterhaltung der eroberten Stellungen

und Festsetzung von Löhnen , die zu den gestei¬

gerten LebenSunlerhaliSkosten im richtigen Ber -

HÄtniS stehen . Aufrechterhaltung der Arbe ' ts «

mtd Lohnübereinkommen ' owie des Achtstunden¬

tages resp . der 48 - Stundemvoche . Endlich wurde

im Interesse der Kampftüchligkeii die Einleitung

einer besonderen Kampagne zur Stärkung der

Gewertschaften beschlossen .

Neue Arbeitsgerichte in Deutschland

Der deutsch« Reichstag hat ein Gesetz ange¬

nommen , dos die Arbeitsgerichte auf eine neue

Grundlage stellt und im Vergleich mit dem gegen¬

wärtigen Zustande erhebliche Verbesserungen
bringt . Bei den selbständigen Arbeitsgerichten
(erste Instanz ) können auch solche Personen neben

den ordenüichen Richtern bestellt werden , die di «

Befähigung zum Richteramt haben . Das

Richtermonopol ist demnach durchbrochen . - Das

gleiche gilt für den Vorsitz in den LandesarbeitS -

gerichten , wo die Gewerk ^ asten in Zukunft be¬

rechtigt sind , ihre Rechtsstreitiakeiten selbst zu ver¬

treten , während zur Zeit zwangsweise AnwÄle

beipe - oaen werden müssen. Der Sozialdemokratie
verdanken die Techniker , Ingenieure und Chemi¬

ker, daß auch ihre Ansprüche den Arbeitsgerichten
unterbreitet werden können . Gegett das Gesetz

stimmten u. a . die Deutschnationalen und die

Kommunisten .

Genossen !
« raset » et jeder « teicacuftett ßuer

Vartetavreteve « I
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'
Kreditverncherunq auch in der

Tschechoslowakei .
An Deutschland ist bekanntlich eine Kreint -

dersichevnng gegründet worden , an der auch der
Staat beteiligt ist . Der Zweck ist die Erleichterung
des Exportes insbesondere nach Rußland , dauur
auf dem evnzslnen Unternehmer nicht das ganze
Risiko der Nichtbezahlung gelieferter Ware laste .1
An der Tschechoslowakei soll eine solche Kreditver -

srchernngsanstalt schon in der nächsten Zeit ge¬
gründet werden , Konzession und Statut der An¬

stalt sind van der . Versicherungsabteilung der

Innenministeriums bereits bestätigt . Das Unter¬

nehmen wird mit tschechoflowakischem , englischem ,
französischem , holländischem und reichsdeutschem
Kapital gegründet .

Konzentration in der deutschen Automobil¬
industrie . Wie der WTB. - Handelsdienst erfährt ,
werden zum Zwecke der Rationalisierung die Sie¬
mens Schuckert - Werke und die Nationale Auto -

nwbrlgesellschast ( NAG - ihre Kraftwagenfobrika -
tion vereinigen . Tie Proros stellt die Abteilung
Kraftfahr ' eugbou des Siemenskonzern dar und

nach Fertigstellung der in Arbeit befindlichen
Serie des Prvtvspersonenwagens soll die Fabri¬
kation in die Werkstätten der Nationalen Auto -

mobilgesellsthaft übergesührt werden . Auch die

Reparaturwerkstätten der beiden Firmen werden

zusammengelegt . Für die Transaktion stehen
2 Millionen Reichsmarkaktien der . Nationalen

Automobilgesellschaft mit Dividende zur Verfü¬
gung .

Die Bezirkskrankenkasse in Gablonz a . N.

hat soeben ihren Bericht für das Verwaltungs¬
jahr 1925 herausgegeben . Der Bericht bringt
gleich nach dein Titelblatt das Bild Josef
Barths , des 1908 verstorbenen Abgeordneten
und langjährigen Obmannes der Kassa und so¬
dann ein « Einleitung über die Entwicklung der

Kasse seit ihrer Gründung . Die Kasse , welche
iur Jahre 1926 neue Licht - , Wärinc - und Elektro¬

ambulatorien sowie eine Zahnklinik eingeführt
hat , hat gegenwärtig ettoa 20 . 000 Mitglieder und
einen Umsatz von 17 Millionen Kc . Der Re¬

servefonds konnte im abgelaufenen Jahre um eine

halbe Million Kronen erhöht werden , trotzdem
über das gesetzliche Ausmaß hinausgehende Kas -
senleistungen in der Höhe von mehr als einer

halben Million Kronen gewährt wurden . Zahl¬
reiche statistische Tabellen schließen sich an den

Bericht an und geben uns wertvolle Aufschlüffe
sowohl über die Entwicklung der Kasse , ihren ge¬
genwärtigen Stand sowie über die gesundheiüi -
ch?n Berhältniffe des ganzen Gebietes . Abge¬
schlossen wird der Bericht durch zahlreiche Bilder ,
welche das Amts - und Wohngebäude der Kaffe ,
ihr Erholungsheim in Bad Kunersdorf , Zahn¬
klinik und Ambulatorien darstellen sowie graphi¬
sche Darstellungen , die sehr interessant und von

agitatorischer Wirkung find . — So gibt der Be¬

richt ein eindringliches und überzeugendes Bild

der segensreichen Tätigkeit des genannten Insti¬
tutes .

Freizeit der Arbeit ^ in Dänemark . Das dä -

DHe Amt für internationale Zusammenarbeit
in so,ialen Angelegenheiten machte dem Inter¬
nationalen Arbeitsamt eine Mitteilung betreffend
den. Vorschlag über Nutzung der Freizeit der Ar¬

beiter , welchen die 6. Tagung der internationalen

Konferenz im Jahre 1924 annahm . Die Mittei -

lunr behandelt die Tätigkeit der in Dänemark

vorhandenen Einrichtungen , welche bezwecken , den

Arbeitern Gelegenheit zur nutzvollen Verwendung
ihrer Freizeit zu bieten . Eingehende weitere

Angaben hierüber findet nian in der Zeitschrift
Industrial and Labour Information , Band 20,
Nr . 10 . .

Der Film .
Verbrechertum und Film . Das ruflssche „Wissen¬

schaftliche Institut zum Studium des Verbrecher¬
tums " , das dem Volkskommissariat des Innern un¬
tersteht , hat damit begonnen , den Einfluß des Kinos
auf das Verbrechertum zu beobachten . Zu diesem
Zwecke führt man den Gefängnisinsassen Filme vor
und läßt die Zuschauer auf Rundfragebogen chrr
Eindrücke mitteilen . Aus der Art der Beantwortung
soll entnommen werden , ob der Verbrecher durch
den Film gebessert worben ist oder einen ungünsti -
gen Eindruck von der Vorführung schalten hat . Auf
die gleiche Wesse will man auch versuchen , bei Kin¬
dern eine etwa schon bestehende verbrecherische An¬

lage zu erkennen . Es wird sogar beabsichtigt , auch
den durchschnittlichen Kinobesucher zu diesem Stu¬
dium heranzuzichrn . Hoffentlich erlebt das „Wissen¬
schaftliche Institut zur Erforschung des Verbrecher¬
tums " keine Ueberraschungen ! Im „ Sing - Sing " - Ge-
sünignis bei New Dark kam ein Gefangener bei einer

Filmvorführung lediglich auf den einen Gedanken /
den er auch in die Tat unssetzte , nämlich : sich aus

dem Staube zu machen .

Literatur .
Max Barthel , „ Die Mühl « zum toten Mann " .

Eine Kriegserzählung . 88 S . Preis kart . 1. 40 M. ,

geb. 2 M. Arbeiterjugend - Verlag , Berlin SW .

61, Belle - Allianoe - Platz 8. — Diese Geschichten um

den Toten Mann sind so ganz anders als die Wli -

chen pazifistischen Kriegsgeschichten . Das kommt , weil

Max Barthel die Hölle des Krieges dreifach erlitten

hat : als Frontsoldat , als Dichter und als Sozialist .
So vermochte er aus eigenem blutigem Erleben den

Wahnsinn und die unsagbaren Greuel zu gestalten
und demroch in all der erbarmungslosen Wirklichkeit

sich seinen Glauben an eine bessere Menschheitszu -
kuwft zu bewahren . Diese nie versagende Hoffnung
auf die Stunde , da die Gewehre zu denken be¬

gönnen , zieht sich wie ein « goldene Spur durch die

Erzählung und verbindet ihre abenteuerlichen Epi¬

soden zur geschloffenen , sich dramatssch steigernden
Handlung .

KM und Wissen .
Spielplan des Reuen Deusschen Theater - .

Donnerstag ( ohne Abonn. ) , GastspiÄ Ochmann :
„ Aida " . — Freitag ( 44 —4) : „ Meine « ntzük -
kend « Frau " ; 10 Uhr abends : „ Pillen , Krach
und Karokönig " . — Samstag , 2M Uhr nochm - :

„ Dornröschen " ; abends ( 45- ?—1) : ,Z ) « r Man¬

tel " , „ Schwester Angelika " , „ Giovanni
schicht " . — Sonntag , 2J5 Uhr nachm . : „ Adieu
Mi > mi " ; abends ( ohne Abonn . ) „ Die Zirkus »
p r inzess in " .

Spielplan der Kleinen Bühne . Donnerstag :
,Aover — Calais " . — Freitag : ,KoPf oder

Schrift " ; 10 Uhr abends , Gastspiel Leop . Kramer :

Konzert " . — Samstag , 3 Uhr nachm. , Gastspiel
Pepi Kramer - Glöckner : „ Frau Warr « ns Ge¬

werbe " ; abends Gastspiel Leop . Kramer : „ Der
Gatte des Fräuleins " . — Sonntag , 3 Uhr

nachm . : , ^ kopf oder Schlisst " ; abends :

,/Dover — Calais " .

Z « den Wiener große « Festwoche « wird ge¬
meldet : Mr die auswärtigen Besucher der in

der Zeit vom 5. bis 19 . Juni 1927 in Wien

und Niederösterreich abgehMenen großen Festwochen
weiden die Bundesbahnen und die Donaü - Dampf -
schisfahrdsgesellschaft voraussichtlich

'
eine Fahr¬

preisermäßigung von 60 Prozent gewähren .

Das Programm der Wiener Theater umfaßt «. a.

Musterspiele deutscher Literatur im

Burgtheater , zahlreiche Neuinszenierungen
in den Privatlheatern , einen Ueberblick über die
Wiener Operette , große Freilichtauffüh¬
rungen . Die Staatsoper bringt einen Zyklus von

Musterausführungen von Mozart bis Richard
Strauß , ferner wird ein « Möustreaufführung van
Beethovens neunter Symphonie unter
der Leitung Weingartners stattfinden . Wäh¬
rend der Festwochen werden die große A u s st e l -

lung „ Wien und die Wiener " und zahlreiche
Kunstausstellungen veranstaltet . Für Wien und

Umgebung ist außerdem eine große Anzahl von

sportlichen und gesellschaftslichen Veranstaltungen in

Aussicht genommen .

BerrinsnachriMen .
Di « Maskenredoute der Prager Buchdrucker fm -

,det schon am 5. Jänner 1927 im großen Lucernasasl
statt . Der Eintrittspreis beträgt 13 K, Gardedame
8 K, Logensitz 20 K, inklusive Vergnügungssteuer .
Di « Musik unter persönlicher Leitung besangt Herr
Franz Ludwig . Karten im Vorverkauf sind zu haben
in der Typografickä Beseda in Prag II . , Smeöky 27 ,
links .

S . I . Mittwoch , den 5. Jänner 1927 , 8 Uhr
abends , Gruppenabend im Verein deutscher Arbeiter .

Vorher , 7 Uhr , Ausschußsitzung .

Turnen und Sport .
Bon der internationalen Techniker -

Sitzung in Leipzig .
In der Bormittagssitzung vom 28 . Dezember

wurden zur Durchführung und Ueberwachung inter¬

nationaler Wettkämpfe , Spiele und deren Weit -

kampfreycln internationale Fachausschüsse eingesetzt :
1. Leichtathletik : Vorsitz : Finnland , Mit¬

glieder : Deutschland , Lettland , Frankreich , Tschecho¬
slowakei ( Prag ) .

2. Fußball : Vorsitz : Deutschland , Mitglie¬
der : Oesterreich und Belgier ».

3. Turnspiele : Vorsitz : Tschechoslowakei
( Aussig ) , Mitglieder : Oesterreich , Deutschland .
Schweiz , Lettland .

4. Schwerathletik : Vorsitz : Deutschland ,
Mitglieder : Finnland , Oesterreich .

5. Turne « : Vorsitz : Deutschland , Mitglieder -
Schweiz , Tschechoslowakei ( Prag ) , Belgien , Finnland

6. Wintersport : Vorsitz : Tschechoslowakei
( Aussig ) , Finnland , Deutschland , Oesterreich .

7. Wehrsport : Vorsitz : Lettland , Mitglie¬
der : Oesterreich , Belgien .

8. Wassersport : Vorsitz : . Oesterreich , Mit¬

glieder : Deutschland , Finnland .
9. Radsport : Vorsitz : Oesterreich , Mitglie¬

der : Frankreich , Deutschland .
Nachmittags finden Beratungen der internafio -

nalen Fachausschüsse statt .

Schneelön ' erausbildung .
Bon Franz Winterrr .

Schneelanfen ist LerbeSübung im Winter in¬

mitten von Luft und Sonne . Mr uns ober noch
viel mehr , das Wandern im Winter . Das

erfordert « in « gut « Ausbildung des Schneeläufers .
Nur eine zweckmäßige , geistig und körperlich durch¬
geführte Schneeläustvansbildung wird das Wandern

im Märchenreich des Winters genußreich gestallen
können . Gewährleisten nun neu « Gedanken und

Wege den breiten Massen eine gründlichere

Schneeläuferbildnng , als dies bisher möglich war ,

so sollen sie angewendet werden , trotz dem Unge¬

wohnten und Neuartigen daran .

Die ideale SchueolaufausbiDung wäre eine

solche im Feber oder März durch acht bis vierzehn
Tage im alpinen . Gelände . Eine reiche Alsschucr -

lage , lang « Tage mir viel Sonne stehen da zu
Gebote . Das kostet jedoch Zeit und Geld . Dem

Proleten fehlt beides . Auch denkt man noch nicht
daran , daß «in Erholungsurlaub für den Städter
im Winter klimatisch und gesundheitlich vielleicht
viel zweckmäßiger ist als inr Sommer . Die Schnee¬

läuferausbildung vollzieht sich dabei notgedrungen
im WienerwaD und hängt ganz davon ab , wie oft
der Schnee und der Sonntag zusanrmentrefien . Ueber

drei bis vier Schneesonnlage kommt man im Jahr
kaum hinaus und selten folgen diese Sonntage un¬
mittelbar aufeinander , weshalb di « Stetigkeit in der

Au- brldung gestört wird und wenig Ku ff « zu Ende

geführt werden können . Ein Neuling kann auch
gar nicht an drei bis vier Somnagen alles für den

Schneelauf beim Wandern Notwendige erfassen und
erlernen . Di « Erfolglosüsieit dieser bisher oncewen -
deren Art , Kurs « zü veranstalten , hat sich immer
wieder aufs neue gezeigt und ist auch nicht Vorher¬
zusehen .

Nur eine gute Vorbereitung des Schülers zu
Haus «, im Trockenen , läßt nachher in drei bis
vier Schneesonmagen einen guten Ausbildungserfolg
erzielen . Die planmäßige geistig « und

körperlich « Borbereitung sst der nützliche
Wert von Trockenkursen . Die gymnastische
Durchbildung des Muskelapparatis ( kräftig ,
elastisch und gelenkig machen ) soll Hand in Hand
gehen mit Unterweisungen über den Ski , dessen
Behandlung , Ausrüstung , Reparaturen , Hygienisches
usw. und schon lange vor dem zu erwartenden
Schneefall beginnen .

Als zweite Etappe der Ausbildung im
Trockenen werden alle Bewegungen und Hilfen «in¬
gelernt , wie sie der Schneeläufer im Gelände¬
fahren braucht . Roch bevor der Schüler aus den
Schnee kommt , soll er alle Bewegungen so beherr¬
schen, daß sie keine Denkanstrengung mehr
erfordern und keine Muskelschmerzen mehr anslöien .

Gleichzeitig mit diesen Trockenübungen wären Bor¬
träge über die Gefahren und deren Bezwingung in
den winterlichen Alpen abzuhalten . Heut « mangelt
es mitunter an geeigneten Lokalen ( Plätzen ) . Turn¬
säle eignen sich nur dann , wenn Ski und Stöcke
eine Weiche Umhüllung erhalten . Hallen oder Plätze
mir weichem Boden ( Sand oder Sägespäne usw . ) er¬
möglichen auch die AusfiLhrwng der lo wichtigen
Sprungübungen .

Nach solchen Vorbereitungen sst die Ausbildung
im Schuscgeländ « für Lehrer und Schüler «in Ver¬

gnügen . Der Schüler wird so gründlicher als sonst
( trotz der wenigen , nicht aufeinanderfolgenden Sonn¬
tage ) zum Wanderer auf Schneeschuhen ausgebildet .

Herausgeber Dr Ludwig C z e ch
Berantworrlilber Redakteur Dtlbelm Nießner .
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Die Kette .
Bon Fritz Rosenfeld .

Und ihr dort , altes Paar , aneinander geklam¬
mert , seid Millionäre wohl auf der Fahrt nach

südamerikansschcn Gütern ? Träumt schon vom

Sonuenland , darum find enr « Angen so groß und

euer Mund so stumm ! Und das Bündel , das eure

Finger umkrallen , « s birgt wchl eure Wertpapiere ?
Hundert « Millionen in klirrendem Gold ?

Kerte , Keue , was Kette ! Euch hindert sie nicht !
' . Schlanke Schalten huschen das Mllrech » hinab .
Huridert « Augen saugen sich fest an ihnen , als

kommen sie mit ihnen in das winzige hölzerne
Paradies gleiten , das dort unten an der Bord¬

wand schaukelt .
Wieder « in dumpfer Knall . Wieder leckt eine

. Flamme zum Himmel aus .
'

Wieder ein Schrei .
^ Wieder wächst der Druck gegen die Kette .

Doch die Kette hält . Hand in Hand , Fuß bei

Fuß . Dienst , Pflicht .

Da ist in oll den : Dröhnen ein Laut . Da ist
in all dem Getöse oin « Stimme . Ta ist in all dem

Schreien « in Schrei . Da sind unter all dem Händen
zwei Hände . Do sipd unter all den Fingern steine
Finger , winzige Finger , wie Haare weicher Katzen ,
und krauen im Haar , tosten über die Schulter , sind

hinter dem Ohr , gleiten den Arm entlang . Und

liegen warm auf der Hand .
Da sind unter all bei . Augen zwei große warm «

Augen . Und zwei Paar « blinzelnde kleine Augen .
Ur . d do wehr es so lind in all dem Frieren und

so wunderbar in all dem Untergang . Da halten
die Fackeln « in im Tanz , für « inen Augenblick

Warm siegt die Hand auf der Hand . Der

Kopf wendet sich um , langsam , denn da ist. keine

Überraschung mehr . Blick rrinkr in Blick und Äug '
sinkt in Äug ' .

Uitd Äug ' streicht hin über das Schiff und

Mt im Fluge di « Boote . Drüben sinkt das letz «

nieder , und hier schwanken noch zwei im Wind . I

Dvei Boote . Drei Boote . Und das Menschenknäuel I
spult sich nicht ob . Spult sich nicht ab .

Damen steigen das Fallreep hinunter , Hand¬

taschen tragen st «, Köfferchen . Herren steigen hin¬
ab , Koffer in dm Händen , Taschen , Pake « » Der

Offizier läßt sie passieren .
Den Mann dort schiebt er zurück . Wieder

dränM er vor . Wieder schiebt er ihn zurück . Stößt
ihn vor di « Brust , daß er taumelt . iNnsrnkt in die

schwarze Masse , die hinter ihm vnfgerichter ist und

ihn verschluckt .

Fester und dichter wird ste, diese Mass « . Dro¬

hender und drohender wird ihr stummer Blick .

Wer die Kette hält . Hand in Hand , Mß bei

Fuß . Di « Kem « hält .
Ein Boot spielt noch im Wind .

Drüben hat sich der schwarze Bogel «ingchpon -
nen in das schlingernde Tau .

Der Offizier gibt Befehl . Die RettungSgürtel
heraufzuschleppen . Au- zukeilen .

Noch steigen Damen ins Boot und Herren

Noch muß Platz fern im Boot .
Damen und Herren . Stein « blitzen im Dun¬

kel . Diademe auf weißen Stirnen . Keiten am

weißen Hals .
Ketten . Keiten .

Der junge Matrose frißt feine Blicke hinein
in diese Ketten . Einen halben Augenblick laug sind

sie vor ihm .

Hinter ihm — tvcich , warm , Hände . Stumme

starr , Augen . Und dann . . -

Warm siegt die Hand auf der seinen . So

warm , daß der Strom Leben sich dem Matrosen
mitteilt , der neben ihm steht . Sein « Hand sich aus

der des Kameraden löst . Ein wenig , ein ganz Nein

wenig . Die Kette klafft . Einen halben Augenblick
lang . Dann schließt ste sich wieder .

Menschen . Born bleich im Mond , hinten in

schwarzer Stummheit geschart , und von Angst ge -
I bannt zu Figuren mit aufgeriffenen Augen. Augen ,

die zählen : Mr dich reicht es noch , und für dich.
Du aber und du , ihr seht nie wieder di « Sonn « !

Born bleich im Mond , der in Diamanten spielt .
Hinten schwarz im Schweigen , das im Hetzen wühlt

Meisschen , Menschen . Und Mensch nicht wie

Mensch . Und zwischen Mensch und Mensch «in «

Kette . Und zwischen Tod und Loben di « K^ tt «
Und diese Kette : Menschen !

Born greift eine Haud jäh « ine Tasche . Dank¬

barer Mick dem Offizier , der lächelt .

Hinten krallt sich ein « Hand ins Fleisch , spritzt
Mut unter Nägeln , haucht warm « im Atem ins

Genick .

Menschen, , Menschen . Und Mensch nicht wie

Mensch ! Urid zwischen Mensch und Mensch die

Kette — die Mensch ist !

Augst und Angst . Unid Angst nicht wie Anost .
Kinder und Kinder . " Und Kind nicht wie Kinder

Lsben und Leben . Und Tod nicht wie Tod . Weinen

und Wainen . Und Schmerz nicht wie Schmerz !
Da reißt die Kett «. Hand nicht in Hand und

Fuß nicht bei Fuß .
Leben bei Leben und Bruder bei Schwester .
Hart schnellt dir Hand des Offiziers auf .

„ Zurück ! "
„ Maine Schwester ! "
„Schließt die Kett « ! "

„ Maine Schwester ! "
Hart winkt die Haud des Offiziers . Drei Mann

springen ein . Vor der Kette der Matrose , das

Weib , die Kinder .
Sie wissen nicht , wo sie stehen . Sie wissen

nicht , wo «in Weg ist. Sir wollen nur mtit dem

Strom hinunterjagm über di « Trepp «.
Der Offizier reißt sie zurück
Stumm frißt Blrck sich in Blick . Stumm

krampst Must sich und Must .
■ Eine Sekunde mißt Haß sich an Haß .

Darm ringt sich ein Wort auf :
,Maine Schwester ! "
Und ein Bitten :

„ Maine Schwester ! " ,

Und ein Drohen :

„ Maine Schwester ! "
Kalt sahn « in Arm nieder .

„Zurück ! "
Und - zwei Herren im Pelz steigen das Fallreep

hinunter .
Da sind zwei Must « über den Köpfen . Im

Augenblick springen st « auf , wie wilde Vögel stehen
sie gegen den Himmel Da ist «in « Hand an der

Tasche . Da sanft « in « Must ine der und stöhnt oin

Schrei ; da gellt ein Schuß und stöhnt ein Schrei .

Drängen Menschen gegen die Kett «. Die Kette

hält . Hand in Hand , Fuß bei Fuß .

Boote fliegen mit langen Schwingen über di «

glatte See .

In weißen dicken Kressen huschni Menschen irr

um die panschenden Ruder .

Wellenringe gurgeln aus , wachsen , ver¬

schwimmen .
Holztrümmer spielen auf den Wassern . Böget

streichen drüber hin , ruhen aus , fliegen weiter .

Schief steht das Schiff . Nur sein Bug ragt
noch über den Spiegel .

Der Mast flammt , Fackel im anbrechenden Tag ,
rotes Licht gegen den Hrmmbl .

Vergessen weinen zwei Kinder . Der Schlag
der Ruder schluckt ihr Wimmern .

Vergessen weint ein « Frau . Starr an « inen

Toten geklammert . Gestocktes Aut in den Händen .
Irres Licht in den Augen . Die kleben blind an

den stahlgrauen des Bruders .

Hand im Blut und Hand im Blut . Fuß zer¬
treten und Fuß zertreten .

Schatten im Schein des lodernden Masts .

Der bricht ein , scheucht den Bogel auf , den

schwarzen , der bei den Tauen hockte.
Dann spülen die ersten Wellen über den Bug ,

und er gleite : sanft , nur less « zischend, ins Meer ,

Auf dom stlberblaffen Rande der Wolke spielt
der Mond , wi « aus einer Harf « , sein letztes Lied .

(Schluß. )
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